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limcler und nur für die Gcsamtauslage angenommen .Plah - , Satz- und Terminwllnsche ohne Verbindlichkeit.Bei » » verlangt eingehenden Manuskripten kann keines¬
falls eine Gewähr für die Rückgabe derselben übernommenwerden . Erfüllungsort und Gerichtsstand ist Karlsruhe .

Karlsruhe , Dienstag , den 25. Juni 1940 ik 14. -Jahrgang / Folge 172

Entr res Krieaes mit Mnii
Zkaliemsch-französischer Daffenskillslandsvertrag uukerzelchuek - Waffenruhe am 25. Zum 1940 1 .35 Uhr

* Führerhaupiquarlier, 2S . Juni. Gestern, am Montag, 24. Juni um 19 .15 Ähr, fand bei Nom die
Llnterzeichnung des italienisch'jranzösischen Waffenstillfiandsverirages statt. Llm 19 .35 Llhr erfolgte die
offizielle Mitteilung darüber an die deutsche Reichsregierung . Aufgrund dessen ist der deutsch-französische
Waffenstillstandsvertrag in Kraft getreten.

Das Oberkommando der Wehrmacht hat die Ginstellung der Feindseligkeiten gegen Frankreich
angeordnet. Am 25. Juni, 1 .35 Llhr deutscher Sommerzeit tritt auf beiden Seiten die Waffenruhe ein.

Oer Krieg im Westen ist damit beendet .
Das Wert« des Führers

®itte Spannung , wie fie die Weltgeschichte
selten gekannt hat, ist gelöst. Die Tage seit-
am 17. Juni 14.80 Uhr Marschall PStain

, ver - jx französischen Sender den Zusammen-
r^ ch Frankreichs als bevorstehend ankünbigte,Mb » die ganze Welt fasziniert. Nachdem die
Verzeichnung des Waffenstillstandsvertrages
i? Walde von Compidgne noch nicht die Ent -
^ bidung über den Termin der Waffenruhe ge -
w ?* hatte, richtete sich die Spannung der ge-
j .P' ten Kulturwelt und in erster Linie des

" Volkes und des deutschen Soldaten
di« Besprechungen in Rom. die den Ter -

z .? ergeben mutzten . So mußte die Meldung,
In ? in den ersten Morgenstunden des 28. Juni

die letzten Schüffe in dem Kampf zwischen
Deutschland und Frankreich und Italien und
Mnkreich fallen würden, eine unbeschreibliche

^ kung auslösen.
Monatelang haben unsere Soldaten in un¬
terbrochener Folge in gewaltigen Märschen

stürmendem Vordringen und in letztem
z,

'"iatz Mann gegen Mann an der Erfüllung
der ? . gewaltigen Auftrages gearbeitet, den

ihnen gegeben hat : die Vernichtung
^ ^ Militärmacht Frankreichs und damit die
s- .üendung einer weiteren Etappe des deut-
v/n Kampfes um Einheit und Freiheit , um«ht und Brot . In diesem Kampf hat das
ß^üze deutsche Volk seine Pflicht getan und
fC. Hiil heißem Herzen die Taten und dev

Wermut seiner Söhne verfolgt.
»In ist " " E den Worten des Führers - er
tjj^ ejchst« Sieg aller Zeiten erfochten , er»
i„

mW in drei gewaltigen Schlachten , die sich
y^ atep,raubendem Tempo folgten. Eine ge -

8e Etappe des Kampfes liegt hinter uns ." "ch ist - er Krieg nicht zu Ende. Wäh »
über Großdeutschland die Flaggen we¬

der Me Glocken läuten , bahnt sich bereit-
^ te Schritt des gigantischen Ringens an.

^ . fSieger von Frankreich, von Polen und
ünöcr ^ EN , von den Schlachtfeldern Holland-

» . Flanderns bindet den Helm fester.
n den Morgenstunden - es 10. Mai die

Seit ei Heere zum Gegenstoß über die Gren -
fefa* Hollands, Belgiens und Luxemburgs an-

war es das Ziel , die Hauptschuldigen
sh. Hlesem Krieg zu treffen : England und
sh? " ' reich. Nach den Vorhuten der holländi-

unb belgischen Armee wurde die Haupt»
Ichlä ' der Gegner, das französische Heer, zer -

und zerschmettert , wurde Frankreich
tzz ' irisch und politisch kampfunfähig gemacht,

^ blejht England .
des "? . Recht haben die Zeitungen des Auslan -
If, ." >e Jnspektionsbesuche des Großadmiral
ikv z5r an der Kanalküste sowie die machtvol -
tz» . ,Aktionen der deutschen Luftwaffe gegen
dkus

^ nds Rüstungszentrum als Auftakt zu" " dkampf gegen den Hauptgegner des
ivyzdrs kommentiert. Daß auch England weiß ,die Stunde geschlagen hat, haben viele

zMomr mit großer Deutlichkeit gezeigt.
nie im Verlaufe seiner wechselvollen

so bat England die Faust des Gegners
an der Gurgel gespürt. Noch nie ist

»v j
" rest bis Drontheim , vom Atlantik bis

v>i,. ? norwegischen Gewässern eine Front for»
ßerij^ der

^ sen . die mit den modernsten Waffen
'.^ ^ " kreich ist niedergerungen . Der Feldzug
!? skw ÄEkn ist damit zu Ende. Mit grenzen-
fiatin« steht >n diesen Stunden die deutsche
o >es .« »?n unserem Führer auf. Er allein hat
h>i« , Sieg ermöglicht . Er ist sein Werk . Und
zeigt i° dm Erfolg neu « Aufgaben erstehen , so
d«u,^ üch dieser beispiellose Sieg den Weg zu
b»n a, User» und diese Ufer liege» jenseits

Rvvdsee und Kanal .

Ser glorreichste Sieg aller Zeilen
Au Ausrus der Zührer» — 10 Tage beflagguug. 7 Tage GloclealSllleu

* Führerhauptquartier , 24 . Juni . Der Führer hat folgenden Aufruf erlassen :
Deutsches Bott ! Deine Soldaten haben in knapp sechs Wochen nach einem heldenmütigen Kampf den Krieg im

Westen gegen einen tapferen Gegner beendet. Ihre Tate« werden in die Geschichte eingehen als der glorreichste Sieg
aller Zeiten. In Demut danken wir dem Herrgott für seinen Gegen.

Ich befehle die Beflaggung des Reiches für zehn, das Läuten der Glocken für sieben Tage.
Adolf Hitler.

Helmkehr der Rülkgesührten
Oer Führer verfügt die Rückkehr der Bevölkerung

in die geräumten deutschen Gebiete
* Führerhauptquartier , 25. Juni . Der

Führer hat folgenden Aufruf erlaffen:
Im September 1838 entstand durch die

englisch-französische Kriegserklärung die
Notwendigkeit, Teile der an der Westfront
angrenzenden Gebiete von der deutschen
Zivilbevölkerung zu räumen . Hunderttau¬
sende von Bolksgenoffen wurden von dieser
Mahnahme betroffen.

Die Räumung selbst geschah nach einem
genau vorbereiteten Plan . Trotzdem muhte
sie viele Härten mit sich bringen. Alle Be¬
troffenen haben aber in vorbildlicher Weise
der Anforderung des Krieges genügt.

Run ist die Stunde der Rückkehr in die
heimatlichen Städte und Dörfer gekommen.
Die Anweisungen für ihre« reibungslosen

Verlauf weiden unmittelbar gegeben.
Die Durchführung des Rücktransportes
übernehmen die gleichen Instanzen , die die
Räumung im September und Oktober des
vergangenen Jahres geleitet haben.

Soweit die Orte und Wohnstätten ab
der Front durch das Feuer der Artillerie
oder durch andere Einwirkungen des Krie¬
ges leiden muhten» wird ihr Wiederaufbau
und ihre Wiederherstellung unverzüglich
veranlaht werden . Was dem einzelnen
während seiner Abwesenheit an Schaden
zugefügt worden ist» wird ersetzt . Partei -
und Staatsbehörden find verantwortlich,
dafür zu sorgen, dah den Rückgeführten in
kürzester Zeit die Hilfe zuteil wird, die zu
beanspruchen fie berechtigt sind.

Zobel io Berlin
Wie die Reichshanpstadt

die historische Stunde erlebte
* Berlin , 28. Juni . Sechs Tage von weltge¬

schichtlicher Bedeutung liegen hinter uns . Sie
fanden am Samstag ihre Krönung in der Un¬
terzeichnung der deutschen Wasfenstillstandsbe-
dingungen im Walde von Compidgne . Ein
Sonntag , festlich wie nie, leitete hinüber in die
neue Woche . Sie würde, das fühlten wir , als
gewaltiges Ereignis den Waffenstillstand zwi¬
schen Italien und Frankreich bringen . Es war ,
alS dröhnten heute in den Fabriken die Häm¬
mer fröhlicher , der Stolz und das Glück über
das Erreichte klang und sang im Lied unserer
Arbeit. In knapp sechs Wochen ist die fran¬
zösische Armee zerschlagen worben ! Jetzt kommt
England an die Reihe. Das war der Kern aller
Gespräche . Im Mittelmeer , von Narvik her bis
über die Loire wird nun , wenn die völlige
Waffenruhe mit dem französischen Gegner ein¬
getreten ist, der Krieg gegen England mit aller
Energie anfangen.

In Lokalen und Wohnungen liefen uner¬
müdlich die Lautsprecher . Niemand wollte die
entscheidende Nachricht versäumen. Die italie¬
nischen Restaurants in der Reichshauptstabt
waren bis auf den letzten Platz gefüllt. Ange¬
hörige der italienischen Kolonie, in Berlin le¬
ben etwa 8000 Italiener , warteten hier voller
Spannung gemeinsam mit thron deutschen

Freubben und Bekannten auf das Eintreffen
der Sonbermeldung .

Der Abend dämmerte herauf , die Riesenstadt
fieberte in immer größerer Erwartung — da
— gegen 21 .80 Uhr — die Stimme des An¬
sagers aus dem Lautsprecher :

„Wir erwarten in Kürze eine Meldung aus
dem Führerhauptquartier " . — Zackige Märsche
folgten, und immer wieder ertönt dazwischen
die Ankündigung aus dem Lautsprecher : „In

Kürze . . . in Kürze . . Wie träge doch die
Minuten dahinschleichen. Das festliche Prälu¬
dium von Richard Strauß rauscht auf und
dann — die heißersehnte Sondermeldung —
die italienischen Wasfenstillstandsverhandlun-
gen sind von den französischen Bevollmächtig¬
ten unterzeichnet! Ter Krieg im Westen ist
damit beendet ! In der kommenden Nacht um
1 .38 Uhr werden die Feindseligkeiten einge¬
stellt. So hatten wir diese Nachricht erwartet ,
aber dennoch, sie rüttelte uns auf, wir fühlten
bis ins Innere erschüttert die Größe dieser
historischen Stunde .

Die knappen Sätze aus dem Aufruf des Füh¬
rers folgen der Meldung , jedes Wort daraus
schrieben wir hinein in unsere Herzen. Unsere
Gedanken eilten hinaus zu unseren heldenmü¬
tigen Truppen , die in knapp sechs Wochen einen
tapferen Gegner besiegten und damit neuen
unvergänglichen Ruhm an die deutschen Fahnen
hefteten . Der Ehoral von Lcuthen klang auf,
inbrünstig folgten wir dem Klang dieses großen
Friedrich. — „Nun danket alle Gott !" — Die
Lieder der Nation ertönen. — Feierlich mitge¬
sungen von den Millionen und dann der Ba¬
denweiler Marsch , der Marsch , der den Führer
und seine Männer so oft in Kampf und Sieg
begleitet hat.

Funkstille tritt darauf ein . Die Menschen
blicken sich in die Augen, alles Kleinliche wird
hinweggeweht aus ihren Gedanken vom heißenAtem dieser großen geschichtlichen Stunde .

Oie Föier im Rundfunk
Bon Mitternacht an begann an diesem un¬

vergeßlichen Tage der deutsche Rundfunk mit
wuchtigen Märschen die Millionen seiner Hörer
auf den gewaltigen historischen Augenblick vor-
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Rudolf Hetz an den Führer
Das deutsche Bott in unsagbarem Stolz und voll tiefer Dankbarkeit

mit seinem Führer und seiner Wehrmacht vereint
* Berlin , 25. Juni . Der Stellvertre¬

ter des Führers , Reichsminister Rudolf
Hetz, hat an den Führer folgendes Tele¬
gramm gerichtet :

„An den Führer und Obersten Befehls¬
haber derWehrmacht, Führerhauptquartier .

Den Kampf des jungen nationalsoziali¬
stischen Bolksheeres gegen Frankreich haben
Sie , mein Führer » mit dem glorreichste«
Siege der Geschichte gekrönt .

Zugleich haben Sie damit dem Opferwil¬
len, jahrelangen Ringen der deutschen
Frontsoldaten des Weltkrieges seinen Sinn
gegeben .

Ihr Glaube und Ihr Mut haben Deutsch¬
land zu neuer Größe geführt.

In unsagbarem Stolz und voll Zuver¬
sicht steht das deutsche Volk um Sie und
Ihre Wehrmacht vereint.

In der Nacht der Waffenruhe mit Frank¬
reich Rudolf Hetz.«

Ei« Sieg olmcBtiwid
Ter Feldzug gegen Frankreich, der heute

nach einer Dauer von insgesamt 46 Tagen ab¬
geschlossen wurde, ist ohne Vorgang in der Ge¬
schichte. Wohl gibt eS Fälle genug , in denen
eine Macht durch eine andere binnen vier
Wochen durch einen Blitzkrieg — um dieses
moderne Wort zu gebrauchen — niedcrgewor-
fen wurde. Aber dann handelte es sich um
Gegner, die nach dem Urteil der Welt nicht
gleichartig waren.

Bei dem deutschen Feldzug im Westen aber,der am 10. Mai begann, stießen die beiden
stärksten Militärmächte der Welt
aufeinander . An militärischer Tradition , an
soldatischer Gesinnung, schienen Deutschland
und Frankreich dem neutralen Beobachter
gleichwertig . An materieller Rüstung , an in¬
dustrieller Kapazität aber wurde der ..Sieger¬
staat " von 1918 als unendlich überlegen ange »
kchen . Hatte doch bis vor einem halben Jahr¬
zehnt das abgerüstete Deutsche Reich überhaupt
keine Freiheit in der Gestaltung seines Heeres
und seiner Waffen . Gewiß, durch die Gebur¬
tenbeschränkung war im Laufe des letzten
Jahrhunderts das früher gleichstarke franzö¬
sische Volk nur halb mehr so stark wie das
deutsche. Es glaubte diese Differenz aber durch
zwei Umstände weit mehr als ausgeglichen:
durch das gewaltige Kolonialreich , - es¬
sen mannigfache Völkerschaften seit Jahrzehn¬ten mit allem Nachdruck für einen europäischenKrieg geschult waren.

Zahlenmäßig war also durch Spahis und
Marokkaner , durch Senegalneger und Tonki-
nesen ein voller Ausgleich herbbigeführt. Fer¬ner aber vertraute Frankreich auf die Hilfeeiner ganzen Anzahl von Verbündeten .Mit England , Belgien und Holland bestanden
Abmachungen , die Millionen von weiteren
Soldaten zum Kampf gegen Deutschland an
Frankreichs Seite verpflichteten. Zu allem
Ueberfluß zählte man auch noch Divisionen
von Polen , Notspaniern und anderen Emi¬
granten auf. So schien auch numerisch
Frankreichs Bilanz durchaus positiv , jeder
Vorteil bei einem Zusammenstoß der Groß¬
mächte schien auf seiner Seite zu sein.

Stolz rühmte man sich der Ueberlegenheit
seiner Mittel : der unerschöpflichen Erzvorräte ,der gesicherten Oelzufuhren , denen das Tritte
Reich ebenfalls nichts an die Seite zu stellen
habe . Es schien , baß Frankreich von einer of¬
fenen Feldschlacht Deutschlands nichts zu be¬
fürchten hätte, daß der Westen jedoch unbe¬
denklich über Holland und Belgien einen An¬
griff unternehmen könne .

Und dann kam der 10. Mai . Es begann ein
Siegeslauf , wie ihn die Welt noch nicht ge¬
sehen hat . Jeder Krieg bringt sonst auch für
den Sieger bange Momente, leichte Rückschläge,
Perioden des Stillstandes . Selbst der gewal¬
tige Sturmlauf Moltkes 1870 war während der
Pariser Belagerung zur Zeit der Massenvor¬
stöße neurekrutierter französischer Armeen von
der Loire, von Südosten und Nordwesten her
nicht ohne Sorgen und Bedenken , und Napo¬
leon erlebte sogar in den glanzvollsten seines
Feldzüge, in der Campagne gegen Preußen ,
Rückschläge, auf die er nicht gefaßt gewesen
war . Dieser Krieg aber brachte einen unge -
brochenen Siegeszug sonderglei¬
chen .

Jeder Tag sah neue unglaubhaft erschei¬
nende Fortschritte. Schon am ersten Tag wur¬
den die für unüberschreitbar gehaltenen Ka¬
nalstellungen genoir«men . Am vierten Tag
schied der erste , der holländische BmkdeS -
genoffe aus , weil er völlig mattgesetzt war.
Am fünften Tage war die vermeintlich für
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iU ©roiflfeft Gebaute Maginot - Llnie ht
100 Kilometer Breite durchbrochen . Nach ein¬
einhalb Wochen gelang der Durchstoß zum
Meer und damit die Zerschlagung der feind-
lichen Armeen in zwei Teile . Am 18 . Tag«
streckte der zweite Bundesgenosse , Belgien ,
nach hartnäckigem Widerstand die Waffen.

Schon waren auch die Truppen des stärksten
Alliierten auf der Flucht und im Abmarsch, die
des Engländers , die den Zusammenbruch in
Flandern sicher voraussahen und nur noch da¬
ran dachten, aus dieser Katastrophe so viele
Soldaten wie nur möglich zu retten . Nach noch
nicht vier Wochen hatte sich das Schicksal der
Nordarmee vollendet. 1,2 Millionen Soldaten
der Westmächte waren gefangen und entwaff¬
net. Zu ungeheuren Bergen türmte sich das
Material , das die Westmächte zum Kampf ge¬
gen Deutschland in Jahrzehnten aufgehäuft
hatten und das sie nun mit diesen zerschlagenen
Armeen hatten zurücklaffen muffen .

Schon am Tage nach hem Abschluß Ser Flan¬
dernschlacht aber , am 5. Juni , trat die deutsche
Wehrmacht zum neuen Stoß gegen die Süd¬
front an . Die Franzosen hatten proklamiert ,
daß sie unter der Führung des Generals Wey -
gand in der Lage seien , das neugebildeteStütz¬
punktsystem an der Somme und Aisne zu
halten . Tatsächlich währte der Kampf in der
tief gegliederten Verteidigungslinie gerade
eine Woche lang . Dann war die Weygand -
Ltnie von dem rechten Flügel zwischen
Somme und Seine völlig durchschritten , der
Seine -Uebergang erzwungen und die große
Umfaffung vom rechten Flügel her im Gang,
Gleichzeitig standen die deutschen Armeen im
Zentrum 20 Kilometer vor Paris . Weiter öst¬
lich hatten sie die Marne überschritten und wa¬
ren im Begriff, die rückwärtigen Verbindun¬
gen der Maginot-Stellungon im Elsaß und in
Lothringen zu durchschneiden.

Genau fünf Wochen nach Beginn deS Kamp¬
fes im Westen fiel Paris . Seine Kapitula¬
tion war nur der Auftakt zum weiteren Stoß
nach Südosten und südlich in die Bretagne
hinein, über die Loire hinweg und schließlich
bis an die Rhone und darüber hinaus an die
Abhänge der französischen Alpen. Nach gerade
sechs Wochen kapitulierte auch der letzte Hort
des Widerstandes, die Maginot -Linie, die in
zähem Ringen an immer neuen Punkten
durchbrochen worden war . Es gab kein Halten
mehr. Zweidrittol des französischen Raumes
sind von deutschen Truppen besetzt . Der Rest
liegt ihrem Zugriff offen.

Die heutige Führung des französischen Staa¬
tes zieht durch Abschluß des Waffen -
st i ll st a n d e s mit Deutschland und Italien ,
das seinerzeit vom Beginn der Offensive zahl¬
reiche französische Truppen an seinem schwieri¬
gen Frontabschnitt der Hochalpen gefesselt hatte,
die einzig mögliche Konsequenz
aus der Lage . Frankreich hat trotz günstiger
äußerer Verhältnisse, trotz starker und gut aus¬
gerüsteter Heere nicht die Härte bewiesen , die
der Kampf mit dem nationalsozialistischen
Deutschland verlangt hätte.

In dem Ringen im Westen hat der Veffere ,
der Stärkere gesiegt. Die Geschichte hat gespro¬
chen . Sie hat dem deutschen Volk den
Lorbeerkranz gereicht . Es dankt diesen
gewaltigen Sieg in der größten Schlacht der
Geschichte der einzigartigen Tapferkeit
seinerSoldaten und dem Genie des Füh¬
rers , daS alle Zeiten überstrahlen wird.

Die Feier im Rundfunk
Fortsetzung von Seite 1

znibereiten , da der größte Sieg der deutschen
Geschichte seinen glorreichen Abschluß fand .
Preußens Gloria klang auf, dann kniddeten
schmetternde Fanfaren des „Frankreichliedes"
den Augenblick an , da im Westen Millionen
tapferer Streiter hüben wie drüben die Waf¬
fen niederlegten.

Ernst , mahnend und zugleich voll namenlosen
Stolzes erklingt die Stimme des Sprechers
über alle deutschen Sender , über die Sender
des Protektorates und des ehemaligen Polen ,
über Hollands und Belgiens Sender urud —
der Atem stockt den Millionen deutscher Hörer
— über die Sender Straßburg und Paris !

„Das ganze deutsche Volk verneigt sich in
dieser Stunde vor den Toten dieses Krieges
in unerlöschlicher Dankbarkeit und Treue . Aller
Deutschen Blicke aber richten sich in dieser
Stunde auf den Führer . Er hat die deutsche
Nation wieder zurückgeführt zu Einheit und
Größe. Er hat das scharfe deutsche Schwert ge¬
schmiedet, das diesen Sieg errang . Und 80
Millionen Deutsche fassen deshalb in dieser
Stunde ihre Gefühle in dem Ruf zusammen :
Lang lebe der Führer !"

Punkt 1.35 Uhr am frühen Morgen des
25. Juni erklingt über alle deutschen Sender
das alte militärische Signal : DaS Ganze halt !
Der Krieg im Westen ist beendet !

Glockenklänge schallen jubelnd weit inS Land .
Brausend steigt der alte deutsche Siegeschoral
empor,Nun dankelt alle Gott . . . ' Ein Augen¬
blick von weltgeschichtlicher Bedeutung findet
mit den Liedern des siegreichen nationalsozia¬
listischen Reiches seinen Abschluß.

Die Glocken läuten
Täglich von 12 bis 12 . 15 Uhr

Berlin , 84. Juni . Aus Anlaß der sieg -
reiche « Beendigung des Krieges gegen Frank¬
reich hat der Führer in dem Ansruf an das
deutsche Volk vom 84. Juni für die Dauer von
siebe « Tagen das Läute« der Glocke « ««ge¬
ordnet. Der Reichsminister für kirchliche An¬
gelegenheiten gibt hierzu bekannt, daß das Läu¬
te« der Glocke « vom 8 5 . Juni bis einschließ¬
lich 1. Juli 1940 im ganzen Reichsgebiet in
der Zeit von 18 bis 18.15 Uhr stattzufinden
hat, mit Ausnahme derjenigen Gemeinden , für
die eine örtlich« Sonderregelung getroffen wor¬
den ist. Bo « 18 bis 18.15 Uhr soll ans anderem
Anlaß nicht geläutet werden.

Dtaffenfftettong In den Vogesen
22 008 Gefangene — Riesige Beute

* Führerhanptqnartier , 84 . Juni .
Heute mittag hat der am Donon in de« Vo¬
gesen eiugeschloffene Feind die Waffen gestreckt.
Uever 22 000 Gefangene , barnnter 1 Komman¬
dierender Geueral eines Armeekorps , 8 Divi¬
sionskommandeure , rund 1000 Offiziere und
18 ganze Artillerieabteilungen , darunter 8 mo¬
torisiert«. fiele« neben einer riesige« Beste in
« ufere Hand.

Rüste bis zur Gironde besetz!
La Rochelle und Rochefort genommen — Feindbomben auf Bauernhäuser

und Kriegsgefangenenlager — U-Boot versenkte 23 508 BRT .
* Führerhauptquartier , 84. Juni .

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt:

Am Atlantik wnrde die Küste bis zur Gi¬
ronde-Mündung besetzt, La Rochelle und Roche -
sort genommen » weiter ostwärts die Gegend
nördlich Poitiers erreicht. Unter der unge¬
heueren nud ständig wachsende » Beute siel hier
ein großes Lager mit Artillerie -
m « n i t i o « in nufere Hand.

I » Elsaß - Lothringen habe« sich wei¬
tere versprengte feindliche Gruppe« ergeben,weitere Werke in der Magiuotlinie wnrden ge¬
nommen . Südostwärts Lyon dringe» unsere
Truppen , zähen Widerstand des Feindes bre¬
chend, ans Grenoble und Chambdry vor.

Deutsche« Schnellbooten gelang es in
der Nacht zum 24. 6 . im Seegebiet von Dnuge -
«eß eine« bewaffnete« englische» Dampfer von
8500 Tonne « und eine» weiteren Dampser von
5000 Tonne « durch Torpedoschnß zu versenken.Ein U-Boot meldet die Bersenknua von 23 080
BRT .

Die Tätigkeit der Luftwaffe beschränkte
sich gestern aus Ausklärnngsflüge über dem
Nordseeranm . Unsere Jäger schosse « zwei bri¬
tische Kampfflugzeuge bei Calais ab . Bo « etwa
nenn britische « Flugzeuge » , die am
Nachmittag in die Niederlande einznsliegen
versuchten, wnrde« sechs durch Jäger u«d^
Flak abgeschossenr unter dem Schutz der
Wolkendecke gelangten zwei bis drei von siebe «
Flugzeuge « nach Westfale», wo sie bei dem
kleine« Ort Wiescherhoefe« Banernhän -
ser mit Bombe « belegten und die Be¬
wohner mit Maschinengewehre« beschossen.
Hierbei wnrde» zwei Zivilpersonen schwer, vier
weitere leicht verletzt. Bei Nacht setzte der
Feind seine Flüge über Nord - und Westdeutsch¬
land fort. Die an zahlreichen Stellen aus nicht -
militärische Ziele abgeworfenen Bombe « rich¬
teten Sachschaden an und erforderte« wieder
Todesopfer und Verletzte «nter der Zivil¬
bevölkerung . Einige Bomben fiele « in
ei» Kriegsgefangenenlager an der Ostfeeküste ,
wobei eine Anzahl Franzose « getötet und
verletzt wnrden.

An den Kämpfe« südlich Tonl in der Nacht
vom 21 . auf 82. Juni zwang der Oberleutnant
Klote in einem Infanterieregiment , nnr von
zwei Zugführer » und 20 Mann seiner Kompa¬
nie begleitet » durch unerschrockenes «nd ener¬

gisches Handeln drei französische Infanterie -
nud zwei Artillerieregimenter znr Ueber -
g a b e und Entwaffnung .

IMt dem Ritterkreuzaurgezelchuel
Kapitänlentnant Birnbacher , Chef einer

Schnellbootslottille
* Berlin , 25. Juni . Der Führer und

Oberste Bebehlshaber der Wehrmacht hat auf
Borschlag des Oberbefehlshabers der Kriegs¬
marine , Großadmiral Dr . h. c . Raeder bas
Ritterkreuz znm Eisernen Kreuz verliehen :
Kapitänleutnant Birnbacher , Ehes einer
Schnellbootslottille .

Kapitänleutnant Heinz Birnbacher hat sich
als Chef einer Schnellbootflottille in Norwe¬
gen und vor der englischen Küste ausgezeichnet ,indem er als jung ? r Flottillenchef seinen Ver¬
band aktiv und mit Schneid führte. Sein Bei¬
spiel und sein Draufgängertum rissen seine
Kommandanten und die Besatzung mit. Wäh¬
rend des Norwegenunternehmens führte er
seinen Verband bei der Einnahme von Ber¬
gen und bei Gefechten in den Fjorden , ver¬
senkte ein norwegisches Torpedoboot, Tanker
und Truppentransporte . Auf sechs von sieben
geführten Vorstößen gegen die englische Küste
wurden vier feindliche Zerstörer unter schwer¬
sten Verhältnissen von seiner Flottille versenkt ,davon einer von seinem Führerboot .

Heinz Birnbacher wurde als Sohn eines
Offiziers am 20. Mai 1010 im damaligen öster¬
reichischen Villach geboren. Am 1. April 1930
trat Birnbacher in die Kriegsmarine ein und
fand später als Offizier auf Linienschiffen ,
Panzerschiffen und Kreuzern Verwendung.
1939 übernahm er das Kommando über eine
Schnellbootflottille, nachdem er früher ein
Schnellboot selbst als Kommandant geführt
hatte.

Raeder besichtigte Küstenfront
* Berlin » 84. Juni . Der Oberbefehlshaber

der Kriegsmarine » Großadmiral Dr . h . e.
Raeder » besichtigte in der Zeit vom 17. bis
21. Juni die Verbände der Kriegsmarine nud
die Marineanlageu im Bereich der holländi¬
schen, belgischen und »orbsranzösische « Küste ,
um sich von ihrer Einsatzbereitschaft
gegen England zn überzeugen.

Italienische Erfolge an der Alpeufrout
Französische Front im Rücken bedroht — Feindliches U-Boot versenkt

Bombenangriffe der Luftwaffe
* Rom , 24 Juni . Der italienische Hee¬

resbericht vom Montag hat folgenden
Wortlaut :

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be¬
kannt '̂ Atz Skr Akpensront vom Mont
Blancbiszum Meer haben Unsere Trup¬
pen am 21. Juni den Angriff begonnen. Ge¬
waltige Verteidigungsanlagen in den Felsen
der Alpen, die außerordentlich starke Abwehr
von seiten des Feindes , der entschlossen war .
sich unserem Vormarsch zu widersetzen und die
durchaus ungünstigen Wetteroerhältniffe ha¬
ben den forschen Angriffsgeist unserer Trup¬
pen nicht verringert , die überall beträcht¬
liche Erfolge erzielt haben . Während
mit kühnen Einzelaktionen unsere Abteilun¬
gen '

sich einiger Befesttgungswerke bemächtigt
haben , wie z. B . des Forts Chenaillct bei
Briancon und Razet im unteren Rojak-Tal ,
haben Einheiten in geschloffener Formation
die Talsohle der Jsöre , Are , Guil , Ubäye,Tinea und Vesubia erreicht , wobei sie in die
Bofestigungssysteme des Gegners eingedrnn-
gen sind und die gesamte feindliche Front im
Rücken gefährden.

Der Vormarsch unserer Truppen geht auf
der ganzen Front weiter.

Im unteren Tyrrhenischen Meer hat ein U-
Boot -Jäger ein feindliches U -Boot versenkt .

Unsere Luftwaffe , die sich im Verlaufe
der Operationen zu Lande trotz der schwierigen
Wetterverhältnisse glänzend bewährte, hat am
gestrigen Tage ihre Offensivaktion durch Bom¬
benwürfe auf den Flughafen Micabba Maltas ,
und das Arsenal von Biserta fortgesetzt . Zwei
unserer Jagdflugzeuge sind nicht zurückge¬
kehrt .

In Nordafrika find die Bombenabwürfe
auf die Stützpunkte von Marsa -Matruk und
Stdi Carrani wiederholt worben. Ferner
wurde eine große Ansammlung von Panzer¬
wagen und englischen Kraftwagen sehr wirk¬
sam mit Bomben und anderen Sprengkörpern
belegt. Alle unsere Flugzeuge sind in ihre
Horste zurückgekehrt .

In O st a f r i k a sind die Luftflottenstütz -
pnnkte von Dschibuti und Berbern und feind¬
liche Truppen in Kenya mit Bomben belegt
worden. Einige feindliche Einflüge über Mas-
saua , Assab und Diredana blieben ohne Er¬
folg.

An gestrigen Nachmittag hat der Feind auf
die Stadt Palermo einen Bombenangriff
durchgeführt, ohne militärischen Zielen Scha¬
den zuzufügen. Hingegen wurden «nter der
Zivilbevölkerung 25 Tote und 153 Ver¬
letzte gezählt. Ein Flugzeug wurde von un¬
seren Jagdfliegern abgeschoffen.

Die Tragweite der italienischen gperatlonen
Hn. Rom . 26. Juni . Die seit 48 Stunden in

Rom umlaufenden Gerüchte wurden durch den
italienischen Wehrmachtsbericht vom Montag
mittag bestätigt: Die italienische Alpenfront
ist auf ihrer ganzen, beinahe 800 Kilometer
langen Ausdehnung vom Mont Blanc bis
zum Meer ins Rollen gekommen . Dabei muß
festgehalken werden, daß 1. die an der italie¬
nischen Grenze aufgestellten französischen Ar¬
meekorps bisher intakt geblieben waren : 2.
der italienische Vormarsch vor dem französi¬
schen Waffenstillstandsgesuch an Italien ein¬
setzte.

Gleichzeitig sind die Operationen in Nord¬
afrika mit einem überaus wirksamen Bombar¬
dement von Sidi Barani fortgesetzt worden.
Italienische Bomben haben außerdem in der
Marmarica neuerlich eine britische Panzer¬
kolonne vernichtet. Die erste englische mo¬
torisierte Division , die bei Kriegsbe-
ginn zwischen Mersa Matru und Sollum sta¬
tioniert war , ist durch die italienische Zermür -
bungstakttk in den beiden ersten Kriegswochen
augenscheinlich erheblich mitgenom¬
men worden. Jedenfalls haben die Englän¬
der in diesen Tagen die zweite motorisierte
Division auf der Oase Etwa abgezogen und
zur Verstärkung an die Küste gesandt .

Die energischen italienischen Aktionen gegen
die englischen Stützpunkte öffnen dem ägyp¬
tischen Volk die Augen über die unheil¬
volle Wirkung der britischen Besetzung ihres
Landes. Nach dem Bomharbement von Ale¬
xandrien durch die italienische Luftwaffe sam¬
melte sich beispielsweise eine riesige Menschen¬
menge vor einer britischen Kaserne an und
demonstrierte gegen England . Um
die Menge zu zerstreuen, machte die Polizei
von der Schußwaffe Gebrauch . Sie konnte je¬
doch nicht verhindern , daß ein englischer Sol¬
dat durch Steinwttrfe schwer verletzt und zahl¬
reiche andere verprügelt wurden.

Alexandrien befindet sich im Zustand
der Gärung . Die Nachricht von der Zer¬
störung Mersa Matrus durch die italienischen
Bombenslteger wurde von der englischen Zen¬
sur geheim gehalten. Dennoch sickerte sie in¬
nerhalb weniger Stunden durch und verur¬

sachte innerhalb der gesamten ägyptischen Be¬
völkerung ungeheuren Eindruck . Die Agen¬
tur Stefant , die diese Information aus ara¬
bischen Kreisen erhielt , fügt hinzu, daß in
Aegypten Erbitterung gegen die für den
Krieg verantwortlichen Engländer herrsche.

Flüchtlinge kehren heim
Französische Grenzbewohner im Schutz der

deutsche« Wehrmacht
O .Sch. Bern , 25. Juni . Auch in den Morgen¬

stunden des Montag trafen noch Gruppen
französischer Soldaten auf Schweizer Gehiet
ein . Der stärkste Truppenteil kam in der Nähe
von Le Locle in Stärke von weit über 1000
französischen Offizieren und Soldaten über
die Grenze. Längs der Grenze haben nach
Meldungen der hiesigen Presse deutsche Trup¬
pen Stellung bezogen und bei dieser Gelegen¬
heit auch mit den Schweizer Grenzposten Füh¬
lung genommen. Die Schweizer Presse ver¬
öffentlicht ein Bild , das an der Grenze bei
Boncourt einen deutschen Offizier mit Oberst¬
leutnant Guisan , dem Sohn des Oberbefehls¬
habers der Schweizer Armee, zeigt . In Pon -
tarlier , der französischen Stadt in der Nähe
des Schweizer Grenzortes Les Verriers , sei,
so melden Schweizer Blätter , wieder norma¬
les Leben eingezogen . Die zivilen Flücht¬
linge seien wieder über die Grenze zurückge¬
kehrt und in Portalier hätten Restaurants
und Kaufläden ihre Tore wieder geöffnet .

In den Wirtschaften von Pontarlier seien die
Preise tn deutscher und französischer Sprache
angeschlagen .

Wie aus Feuille de Neufchatel gemeldet
wird, sind auch französische Frauen und Kin¬
der , die sich in Montier im Schweizer Jura
aüsgehalten hatten , wieder nach Frankreich

zurückgekehrt und haben dort unter den Augen
der deutschen Truppen in aller Eile ihre Ar¬
beit wieder ausgenommen. Seitdem bekannt
wurde, daß die deutschen Truppen konkret und
entgegenkommend sind , hat die Zivilbevölke¬
rung nur noch den Wunsch, so wird von an¬
anderer Seite berichtet , so rasch wie möglich
an ihre Arbeitsplätze zurück-ukehren.
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Der deutsche Aufmarsch gegen England
In gewaltiger Umklammerung erstreckt sich die deutsche Front vom Polarkreis bis an

die Küste des Atlantischen Ozeans . (Scherl-M-)

Lenker erzählt Märchen
Antwort auf eine belustigende „Erfolgsmeldung -'

Berlin » 24. Juni . Reuter erzählt, so erfährt
man. daß an dem Luftangriff der Royal Air
Force in der Nacht vom 21 . zum 22. 0. eine
Maraarinefabrik bei Hamburg getroffen wor¬
den sei, wobei 6000 Tonnen Walfischtran ver¬
nichtet worben seien . Man werde mindestens
zwei Tage brauchen , um die entstandene Feu¬
ersbrunst zu löschen. Diese Erfolgsmeldung
ist frei erfunden .

Reuter knüpft an seine Verlautbarung die
Bemerkung, baß dieser Angriff wie alle -übri¬
gen bei Nacht erfolgte und wies in Verbin¬
dung damit darauf hin, daß die deutschen
Flieger noch niemals am hellichten Tage
irgendwelche Erdziele in Großbritannien mit
Bomben beworfen hätten.

Wir stellen hierzu fest , baß die deutsche
Luftwaffe his zum 20. 6. viele Male bei
Tage die britischen Kriegshäfen in ihren
Flottenstützpunkten erfolgreich mit Bomben
belegt hat. Auch die Royal Air Force hat
derartige Angrifse in den ersten Monaten des
Krieges ebenfalls gemacht, jedoch haben die
britischen Flieger sehr bald diese Tagesflüge
aufgegeben . Wir erinnern nur an einen An¬
griffsversuch auf Wilhelmshaven im Dezem¬
ber 1939, ivo durch wirksame deutsche Abwehr
36 britische Bomber abgeschossen worden sind.
Nach diesen Mißerfolgen hat dann die britische
Luftwaffe mit der unfairen Methode der plan¬
losen Nachtangriffe begonnen. Seit Wochen
und Monaten verübt sie ihre nächtlichen
Schandtaten. Die deutsche Luftwaffe hat ihre
Nachtangriffe bis zum 20. 6. nur auf britische
Flughäfen und Heeresstützpunkte geflogen .
Erstmalig in der Nacht zum 20. 6. wurde, wie
im OKW. -Bericht bekanntgegeben , mit der
Vergeltung begonnen.Die Angriffsart und -zeit sowie auch die
Angriffsziele werden allein von der deutschen
militärischen Führung bestimmt und das deut¬
sche Volk wird ebensogut wie die Feinde wis¬
sen, daß die deutschen Flieger dort , wo sie ein¬
gesetzt werden, die ihnen bestimmten Ziele zu
jeder Tages » und Nachtzeit vernichtend
treffen.

Sträflinge als Besatzung
O. Sch . Bern , 26 . Juni . Die „Nationalzei¬

tung" in Basel berichtet , daß die Besatzung
eines der stärksten Forts im französischen
Jura , nämlich des Forts de Joux , aus Sträs -
lingskolonnen bestanden baße . Die regel¬
mäßige Garnison sei schon vor längerer Zeit
nach Nordfrankreich beordert worden. Die
Sträflinge dieses Forts hätten nächtlicherweise
Streifzüge durch die evakuierten Höfe und
Dörfer der Nachbarschaft unternommen und
systematisch Diebstähle durchgeführt .

Juden schieben Autos über die Grenze
Iran , 24. Juni . Der Flüchtlingsstrom aus

Süüfrankreich hält an. Täglich überqueren 600
bis 700 Personen die Grenze bei Jrun . Unter
denen, die allen Grund haben , aus Frankreich
zu türmen , befinden sich selbstverständlich sehr
viele Juden . Mancher von ihnen, der sei¬
nen Chauffeur nicht mit nach Spanien nehmen
oder kein Benzin erhalten konnte , mußte sei¬
nen Kraftwagen selbst über die internationale
Brücke schieben . Ein wahrhaft köstliches Schau ,
spiel ! Natürlich bringen sie grobe Mengen
an Schmuck mit, auf diese Weise daS Ver¬
bot der Geldmitnahme umgehend . Andere wie¬
der geben seelenruhig an, daß sie über eine
Million Francs bet sich tragen .

Uebereinstimmend melden alle , die über die
Grenze eilen, daß in Frankreich «ine große
Empörung gegen die Engländer herrsche.

Rothschild muß sich anstellen
In der „Neuyork Post" schildert der USA .-

Journalist Stoneman die Odyssee eines eng¬
lischen Flüchtltngsschis -fes . das kurz nach Ps -
tains Kapitulationsangebot Bordeaux verlieb
und nach mannigfachen Fährnissen England
glücklich erreichte . Das Schiff , das Stoneman
und 1500 weitere Personen durch eine von
U-Booten . Minen und Flugzeugen verpestete

. .See nach England beförderte, sej eine tragische

Arche Noah mit Vertretern aller möglich !"
Kreise gewesen : Botschaftern, Angestellten , ® e>
schäftsleuten , Frauen . Kindern und Englo"'
dern aus Südfrankreich. .Sogar einer der
reichsten Männer der Welt. Baron Rotbsch' ^ '
hat sich beim Essenholen an Bord anstelle«
müssen. Als das Flüchtlingsschifs kurz oo »
der Abfahrt bereits völlig überfüllt war , hraw'
ten Hundeliebhaber noch zahlreiche französisch
Pudel , Terriers und andere Tiere an Bord/
die jede noch freie Ecke besetzten, und schließt '"
wurden dann auch noch verwundete britisch
Soldaten ausgenommen. Dabei hatte da»
Schiff nur Rettungsboote für 320 Personen-
Während der Ueberfahrt erfolgte nachts nt" ;weniger als sechsmal U-Bootalarm , und ein >«
frühen Morgenstunden gesichtetes deutsch »
Bombengeschwader löst« in dieser Sardine « '
büchse eine katastrophale Panik aus " Ko«
Teilnehmer habe jemals eine so haarsträubende
Fahrt erlebt, und dabei sei alles nur ein Ki «'
derspiel, verglichen mit dem , waS England
noch bevorstehe .

dlfiitz yniagi :
> Der Führer hat dem Präsidenten
portugiesischen Republik General de Fraglyo
Carmona anläßlich der 800-Jahrfeier der U»'
abhängigkeit Portugals drahtlich seine Glück '
wünsche übermittelt .

Der Reichsminister deS A « Swö *»
t t g e n von Ribbentrop übermittelte dsu'
portugiesischen Minister des Aeußere» anla«'
tich der 800 -Jahrfeier Portugals drahtlich
Glückwünsche.

Der Präsid ent deS japanis Ä * *
StaatSrates . Fürst Konoye , überreichte
dem Ministerpräsidenten Nonai sein Rücktritts'
gesuch , um sich „aktiv der Bewegung für et« '
neue politische Partei zur Verfügung
stellen"

Der japanische stell vertrete «
Außenminister Tant forderte die britisch
Regierung aus , sofort wirksame Maßnab
zu unternehmen , um den Warentransit oo«
Burma und Hongkong nach dem noch vo?
Tschiangkaischek beherrschten Gebiet unmögl' "
zu machen.

Ein schwerer Brand hat in dem itali ^'
nischen Flecken Santo Maso in der Nähe ,

vo«
Belluno schwersten Schaden angerichtet .
liebe Gehöfte des Fleckens wurden ein Rän¬
der Flammen . 14 Familien sind durch oc«
Brand , der mitten in der Nacht ausbvach "«*'
wegen Wassermangels nicht gelöscht werde«
konnte , obdachlos geworden.

Der frühere japanische Anß e *
minister Sato traf nach Ablauf der
nisch - italienischen Wirtschastsverhandlunge«;aus Rom kommend . Samstagabend in
Reichshauptstadt ein .

Der nationale OppositionSsühk * !
D r . M a l a n nahm nach Meldungen a”.,Südafrika am Donnerstag erneut gegen
sinnlose Gewaltherrschaft des Generals SM»;Stellung . Die Kriegspolittk des Herrn Snt «̂
bezeichnete Malan als ein Verbrechen
Südafrika .

In Prag wurden , der Notwendigkeit
sprechend, die unzeitgemäßen StratzenbE "?,nungen der Hauptstadt des Protektorats Bv»
men und Mähren zu ändern , nunmehr pkl>»
sorisch deutsch-tschechische Sprachentafeln »nä
bracht .
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Volltreffer, die den Durchbruch vorbereiteten
de« Spuren unserer Stuka- und Bomben-Geschwader — Wie die Maginotlinie in Aord-Lothringen überrannt wurde
Kmieg -sbentchter Robert Baur

. P.K. Seit Wochen waren wir Kriegsberich-
rer der Lnftwaffe mit unseren Kampfgeschwa¬
der unterwegs , öie in planmäßigen Einsätzen^ militärischen Ziele des Gegners bewarfen
Ui> außer Gefecht setzten. Wir erlebten öen
Zonrbenregen . der auf öie Maginotlinie im
Worden Lothringens niederpraffelte. wir be¬
achteten öie Volltreffer in Bahnhöfen, auf
Marsen, inmitten der anrüekenden und später
züchtenden Feindkolonnen, staunten über das
Wo , mit dem der Gegner aus den Wäl-
"brn ins Freie floh , wenn unten im Holz die
. riten Explosionen sichtbar wurden, waren
'?^ chlos, wenn die Flakstellungen und die
Endliche Artillerie urplötzlich verstummten,
nachdem zwei , drei oder vier Bomben nach
Mten gesaust waren . Wir sahen wohl, daß die
^ vmben mehr als gut saßen , aber über die
verheerende Wirkung, die sie unten anrichte-

. konnten wir uns keine klare Vorstellung
snachen. Wir haben uns deshalb, als sich der
?whenüe Zusammenbruch Frankreichs ankün-
"Me, aufgemacht , und sind mit unseren Hee¬
resverbänden in die Kampfgebiete eingerückt
» E vorher das Ziel unserer Flüge waren,

wir die von den Treffern unserer Stu -
zerschlagenen Befestigungen der Maginot -' "" e und die riesigen Trichter unserer schwe-

»ffjBombenkaliber auf den Vormarsch- und
isvckzugsstraßen gesehen haben, verstehen wir ,
Deshalb die gefangenen Franzosen aller Far -

dem Marsch in die Gefangenensammel-
»ellen immer noch öen Kopf einziehen, wenn
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erste braune Glöcksmann ln StraBburg
‘Vor dem Turm des Straßburger Münsters

findet er bei den deutschen Soldaten
lebhaften Anklang .

(Privat -Aufnahme .)
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es war ferne Zeit zum Verhandeln . Unsere
Männer hatten ein Tagesziel bestimmt, bas sie
unter allen Umständen zu erreichen gedachten.
Und sie haben es erreicht ! Entweder zog sich
der Gegner aus dem Ort zurück , und dann
blieb er erhalten , oder aber er begrub den
Feind unter sich. Die letzten in den Himmel
ragenden Ueberreste von Püttlingen klagen
den Gegner an , der in seiner Verblendung
unbefestigte Ortschaften zum Schlachtfeld wer¬
den ließ . Weggeworfene Waffen, Stahlhelme
und Mäntel sind die letzten Ueberreste derer ,
öie in überstürzter Flucht dem Wirkungsseuer
unserer Artillerie entgingen.
Es half nichts

In die Lust gesprengte Eisenbahnlinien , zer¬
störte Brücken und überwässerte Strafen soll¬
ten den rasenden Vormarsch der Unsrigen
stoppen . Aber wie auf allen Schlachtfeldern
dieses Krieges blieb der durchdachten Ver¬
wüstung der Erfolg versagt. Pioniere und
Baubataillone schufen in außergewöhnlich
kurzer Zeit Notbrücken , sprengten die Stau¬
werke . fo daß sich die Wasser wieder in ihre
natürlichen Abflüsse zurückfanden . Da . wo un¬
sere Bomben große Trichter in die Landstraße
gerissen hatten , wurden Umgehungsstraßen
ausgeiworfen . Dem Gegner, dessen rückwei¬
chende Kolonnen angegriffen wurden , blieb
dazu keine Zeit . Gräber , umgestürzte Wagen
und tote Pferde sind die letzten Zeugen dessen,
was sich hinter den Trichtern abgespielt haben
mußte. Worte werden das Grauen kaum zu
fassen vermögen, das über den rückflutenden
Feind hereinbrach, wenn unsere Kampfver¬
bände über ihn gekommen waren.
Zerschlagene Befestignngen

Wir stehen inmitten zweier starker Bunker
der Maginotlinie , die beiderseits einer Vor-
marschstrahe errichtet wurden und deren Feuer
auf Kilometer hinaus die Straße bestreichen
konnte . Mit Panzerabwehrkanonen und schwe¬
ren Maschinengewehren bestückt , war ihnen
vom Boden aus nicht beizukommen . Hier konn¬
ten nur unsere Stukas helfen. Und sie haben
geholfen. Im rasenden Sturzflug warfen sie
ihre Bomben genau vor und aus die Bunker ,
aus den Fetzen gerissen wurden , deren Splitter
hinter den Ausschutzscharten und Sehschlitzen
aufräumten . Dann waren unsere Panzer da.
Ein Volltreffer auf ein schweres MG . , und
dann war der Zugang zum Bunker frei . Noch
stecken Ladestreifen in den Kanonen und Ma¬
schinengewehren . Auch hier mar der Tod un¬
heimlich rasch über den Gegner gekommen .
Tausende von Schuß stäken in den großen
Kisten im Inneren der starken Betonklötze
neuester Bauart . 1889 steht auf der Außen¬
seite . Auch die letzten fertiggestellten Vertreter
französischer Festungsbaukunst haben den Ein¬
bruch nicht verhindern können , geschweige denn
die halbfertigen Bunker , um die herum noch
Betonmaschinen stehen, riesige Lager T-Träger
zu finden stnd und viele halbansgehobene Grä¬
ben, die wohl einmal Tankfallen sein sollten.
Kaam ein Mertel der Munition verschossen

Besonders eindringlich wird die Wirkung
unserer Bomben sichtbar am Rande der gro¬
ßen Wälder , an denen die französische Artil¬
lerie ihre Stellungen bezogen hatte. Es half
nichts , daß der Gegner sich in die Wälder zu

retten versuchte , wenn Kette aus Kette ihre
Bombenlast abwars. Gegen diesen Regen gab
es keinen Schutz mehr. In wirrem Durchein¬
ander liegen die letzten Baumriesen umher,
hinter denen man sich nicht verstecken konnte !
War aber ein einziger derartiger Angriff vor¬
über , dann hatte es der Feind vorgezogen. so
schnell wie möglich zu verschwinden unter Zu¬
rücklassung riesiger Munitionslager . Zu Tau¬
senden haben wir in den verlassenen Artillerie¬
stellungen die schwersten Kaliber vorgefunden.
von denen noch nicht einmal ein Viertel der
Bestände verschossen war .
Tanklager fliegen in die Luft

Hinter Saarburg hat sich der Gegner ge¬
sammelt und gestellt . In dem Augenblick , in
dem wir über die große Eisenbahnbrücke in
die Stadt einfahren . jagt unsere Artillerie
Schutz auf Schuß aus den Rohren . Die Brok-
ken jaulen über die Stadt , in der, von weni¬
gen Ausnahmen abgesehen , das Leben bereits
wieder seinen geregelten Gang nimmt . Hinten
im Tal liegen riesige Tanklager des Gegners ,
in dessen erstes ein Volltreffer saust. Vier - bis
fünfhundert Meter hoch geht die schwarze
Rauchwolke , die sich langsam teilt und die
ganze Stadt beschattet. Wenige Minuten spä¬
ter das gleiche Schauspiel. Ein weiteres fliegt
getroffen in die Lust . Schwer wälzt sich die
breite schwarze Rauchwand über die Gegend .
Auch muß der Gegner zurück , wenngleich er
verbittert gegen den anftürmenden Angreifer
kämpft.
In Frankreich ?

In einem der offenen Geschäfte in Saarburg
decken wir uns mit Zigaretten für die Heim¬
fahrt ein . Die Frau stutzt, als ich sie anrebe
und fragt mich nach meiner Heimat. „So , aus
Karlsruhe sind Sie , da waren wir vor dem
letzten Krieg oft . Ein Landser aus Pommern ,
der neben mir steht, staunt. Hier reden sie ja
deutsch . Ich habe gemeint, hier seien wir in
Frankreich.

Bielen seiner Kameraden wirb es auf dem
Vormarsch in Lothringen genau so ergangen
sein. Bei der kurzen Rast in den eingenom¬
menen Ortschaften stehen sie in dichten Grup¬
pen um die ansässige Bevölkerung, die wußte,
daß sie bei unseren Truppen in sicherster Ob¬
hut ist . Viele der alten Männer haben dereinst
an der Seite der Väter unserer jungen Sol¬
daten gegen Frankreich gekämpft . Wider ihren
Willen wurden sie in ein Staatsgefüge ge¬
preßt , das nicht von unserer Art war .

War es für uns eine Ueberraschung , als wir
ein Mädchen , das in der Schule kein Wort
Deutsch gelernt hatte, auf Französisch nach dem
Weg nach Faulquemont fragten , und eine
deutsche Antwort erhielten : J&a ifch der Weg
nach Falkenberg"

, antwortete es in einem Dia¬
lekt , der sich kaum von dem meiner Heimat
unterscheidet . Zu Hause haben sie alle die
Jahre nur deutsch gesprochen, genau so , wie sie
die französischen Ortsnamen nie anerkannten.
Mochange war für sie Mörchingen geblieben
und Faulquemont eben Falkenberg . Daran än¬
derte auch das Schild am Ortseingang nichts .
In ihrem tiefsten Herzen waren viele unter
ihnen, vielleicht ohne daß sie es wußten, das
geblieben, was Ahnen und Urahne waren ,
nämlich Menschen deutscher Abstammung und
deutschen Blutes .

Me Vergeltung hat begonnen!
^vch oben am blauen Himmel ein deutscher
zst^lpsverband seinen Weg nach der oft hun-

^rte von Kilometer entfernten Front nimmt.
Morbachs Glocken läuten zum Sieg
». Von Saarbrücken aus fahren wir in die

^ hinein , durch öie unsere Sturmtruppen
eh,j! ^ rtem Kampf nach Süden in Lothringen

nsrangen . Das Bild der großen Stadt an
»fr ^ aar ist noch das gleiche wie vor Monaten ,
p ,

r Gegner hat es nicht gewagt, seine Dro-
^ «na wahrzumachen und die Stadt in SchuttS Asche zu schießen! Alles ist unversehrt ge-

en in der vor Beginn der Auseinander -
j^ ang so lebhaften Stadt . Bald wird wieder

Leben durch öie Straßen pulsieren, das
n »* Eier Uniformen , die heute dominieren," ' Ergehen im Kunderbunt der Zivilkleidung.

’er Blick ruht noch kurz auf den großen
^ oornsteinen von Völklingen. Tapfere Sol¬
len der Arbeit haben in den langen Kriegs-
vüaten dafür gesorgt , daß die Oefen nicht

s.^?Ichen und der Wehrmacht wertvolle Roh-
5nPe zugeführt werden konnten. Auch diese
i- anner haben eine Schlacht geschlagen und

dlnteil an dem Sieg.
w -v°nn sind wir auf dem Boden, den vor we.
so?^ Tagen noch der Gegner für sich in An -
j

*"* nß 6ht. Wir fahren in Forbach ein , in
Stadt , um die erbittert gekämpft , und

fr»
" Namen oft genannt wurde. Deutsche und

».Tssösische Granaten haben in den Häusern
s- 'oEHlt , in denen sich der Gegner einmal ver¬
hüllt hatte. Vom Turm der Kirche läuten die
den in das heimgefundene Land und kün -
rrku. n Durchbruch und Sieg , um den hier

Örtert gerungen wurde.
war kein Spaziergang durch die Befesti -

den aS E>er Maginotlinie . Waren die einzel-
tz? Werke niedergekämvft, dann zog sich der
OuaIei in den nächsten Ort zurück und machte
ied- eine Festung. Aus allen Häusern und
- ./ ^ Fenster drohte unseren Sturmtruppen
«vl» sollten wir heute unsere Besten

" tu den toten Stein zu retten , hinter
^ der Gegner sich verschanzt hatte? Nein,

Wie Englands größtes und bedeutendstes Stickstoffwerk vernichtet wurde
Bon Kriegsberichter Nothelfer
* . . 24. Juni (PK .) „Aufgepaßt! Gleich müssen

wir die englische Küste setzen !" Damit setzt unser
Staffelführer und Kommandeur vom Führer¬
sitz aus seine Besatzung ins Bild . Und ob wir
aufpaßen ! Wir wollen ja heute Englands
Kriegsindustrie einen vernichtenden Schlag
versetzen.

Die Sicht ist fabelhast. Denn der Horizont
im Norden und Westen glüht noch in allen
Farben , besonders mit Sonnenuntergang , und
von Süden leuchtet prächtig der Vollmond,
Meer und Wolken mit seinem Silberlicht über¬
gießend . Plötzlich ist sie da — Englands Küste,
Backbord voraus . Wie ein großes Kartenbild
liegt sie da , dunkles Grün vom Strand gelb¬
grau eingerahmt . Wir haben genau den Punkt
angetroffen, den wir vor Stunden am Kar¬
tentisch festlegten . Ich weiß nicht, was ich mehr
bewundern soll : Die Flugkunst und den
Orientierungssinn unseres Kommandanten
oder die Präzision unserer Instrumente oder
die Sicherheit unserer Maschinen oder die
Kraft und die Ausdauer unserer Motoren .
Das alles ist so restlos deutsch.

Wir spähen landeinwärts . Denn dort am
Horizont muß unser Ziel liegen.
Da haben uns die Tommies gehört.

Der erste Scheinwerfer flammt auf. Er steht
hart an den Küstenfelsen , aber das Monblicht
saugt seinen Schein auf und einige Wolken¬
setzen brechen vollends seine Leuchtkraft . Jetzt
müssen wir bei allen Küstenstationen durchge¬
meldet sein : denn mit einem Schlage zucken
50 und mehr Scheinwerfer auf, jede Bucht ,
jede Halbinsel, jede Mole, jeden vorspringen-
den Felsen durch einen Lichtstrahl markierend.
Danke, danke , ist ja nicht notwendig, ihr Her¬
ren von der englischen Flak . Wir wissen ja
längst Bescheid. Spart euren Zunder , unser
Ziel ist längst erkannt.

Da , plötzlich zucken landeinwärts genau in
unserer Blickrichtung zum Angriffspunkt neue

Lichter auf. Nicht weiß und dünn in die Höhe
zuckend , nein , rot -schwefelgelb-grttn zum Him¬
mel züngelnd. Das sind Detonationen unse¬
rer schweren Brocken . Das sind unsere Ka¬
meraden, die vor uns abgeflogen sind. DaS
haut hin, einmal, zweimal, dreimal . Tommy,
das sitzt, gleich werden wir Nachkommen. Hoch¬
spannung in der Maschine . Mensch und Ma¬
schine sind eins . Nur schnell , noch schneller,
denn eine Wolkenwand schiebt sich unter uns
heran . Nur sie könnte uns noch den Erfolg
versperren.

„Alles fertig ? !", ruft der Kommandeur.
„Alles fertig, Herr Hauptmann !" , antworten
wir . Scheinwerfer um uns , Flakfeuer unter
uns und voraus . Wir fliegen an. Das Ziel ,
die Feuerbrände leuchten , Ballonsperren stehen
unter uns . Die Bomben lösen sich . Sekunden
noch bleibt die Stille — jetzt reißen mehrere
Explosionen die Erde auf.
Hurra » unsere Bomben fitzen im Ziel !

Glühender Feuerschein bestätigt den Erfolg-
Schon sind wir über dem Meer . „Wenn das
alles ist , ihr Tommies , was ihr uns entgegen¬
zusetzen habt, dann gute Nacht !" , meint mit
Seelenruhe unser Hauptmann . Bis weit ins
Meer hinaus verfolgt uns der Feuerschein der
zerstörenden Brände , in diesem für England
lebenswichtigen Rüstungswerk. Unsere Kampf¬
gruppe hat damit ihre Aufgabe gründlich ge¬
löst. Mit diesem wunderbaren Gefühl fliegen
wir Kurs Heimwärts.

Ich traue meinen Ohren nicht, unser Kom¬
mandeur , den ich noch kaum lachen sah , summt
eine frohe Melodie aus einer ganz anderen
Welt vor sich hin , die auch von uns die Span¬
nung der letzten Augenblicke nimmt. Trotzdem
sind wir hellwach : denn so wenig uns öie eng¬
lische Flak mit dem Feuerzauber der Schein¬
werfer etwas antun konnte , so wenig sollen
uns nunmehr englische Nachtjäger überraschen
können . Wir landen glatt . Alle unsere Kame¬
raden , alle Maschinen sind heil zurück, alle
haben ihre Aufgaben erfüllt ._

: *

Im Wald von Compivgne
Der Führer vor dem Verhandlungswagen mit Generaloberst v. Brauchitsch (rechts ) ,
Großadmiral Dr . h . e. Raeder (halb verdeckt ) , dem Stellvertreter des Führers , Rudolf
Heß , Generalfeldmarschall Göring , Generaloberst Keitel und dem Reichsminister des
Auswärtigen , von Ribbentrop . (Presse -Hoffmann .)
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Der Führer in CompiSgne
Unser Bild zeigt den Obersten Befehlshaber beim Abschreiten der Front der Ehren¬
kompanie , rechts von ihm Generalfeldmarschall Göring , links von ihm Großadmiral
Dr . h. c. Raeder . (PK -Dörfler -Scherl -M .)

Deutsche Parade in Metz
Ein siegreiches Heer in der alten Reichsstadt

Bon Kriegsberichter Ulrich Ma l e tz k i
PK . Durch die alte Reichsstadt Metz hallt

der Gleichschritt des feldgrauen , siegreichen
Heeres. Am Mofeltal entlang ziehen die deut¬
schen Infanteristen und Kavalleristen, vorbei
an der Kathedrale und dem schönen Rathaus ,
rollen Wagen der Panzerabwehr , rollen die
Fahrzeuge unserer Artillerie . Fast die gesamte
lothringische Bevölkerung ist in der Stadt ge¬
blieben, und nur ein Teil der verhetzten Fran¬
zosen hat vor dem unaufhaltsamen Vordringen
der deutschen Truppen die Flucht ergriffen.
Auf den Straßen vor den Toren der Stadt
zieht in langem Gegenzug eine geschlagene
Armee an den weiter vorwärtsstrebenden feld¬
grauen Soldaten vorüber . Metz ist zum Schau¬
platz eines triumphalen Siegeszuges unserer
stolzen Wehrmacht geworden.

Eine kleine Völkerwanderung hat eingesetzt
nach dem Platz vor dem Denkmal der
Poilus , dem Denkmal, das man hier dem
französischen Soldaten gesetzt hat. Dicht ge¬
drängt stehen sie , die Männer , Frauen und
Kinder der Stadt in den herrlichen Grün¬
anlagen , auf den Geländern und auf dem Hü¬
gel hinter dem Denkmal. Mitten drin zwischen
den Lothringern stehen zwei deutsche Ge¬
nerale . Es ist der Kommandierende General
des siegreichen Armeekorps, dessen Soldaten
den Eckpfeiler der Maginotlinie Montmedy
durchbrachen , die in harten Kämpfen die starken
Forts Froide Terre , Belleville, Vaux , Ta -
vannes und Douaumont besiegten , die als Erste
in der alten Reichsstadt Metz ihren siegreichen
Einzug halten . Dem Kommandierenden Gene¬
ral Mi Seite steht der Divisionskommandeur,
dessen Regimenter den Weg zu der alten
Reichsstadt bahnten und jetzt nun mitmarschie¬
ren , die weiter vorwärtsstreben , der endgülti-
den Vernichtung des Feindes entgegen.

Mit einem schneidigen Marsch rückt das
Musikkorps voran und schwenkt vor dem Denk¬
mal des Poilus ein . In vorbildlichem Pa¬
radeschritt ziehen nun die Regimenter an
ihrem General vorbei, frisch, diszipliniert , in
tadelloser Haltung . Man sieht es ihnen bei¬
leibe nicht an, daß sie tagelang ununterbrochen
marschiert stnd , daß sie tagelang schwere Ge¬
fechte zu bestehen hatten. Das richtige Sol¬
datenbild der Parade ist unbeschreiblich . —
Glutheiß brennt die Sonne über dem Asphalt .
Kein Wölkchen ist an dem blauen Juni -Himmel
zu sehen. Wuchtig erhebt sich im Hintergrund
die Kathedrale von Metz, und Flngzeuge un¬
serer stolzen Luftwaffe ziehen über die Stadt

hinweg, während die Division an ihrem Ge¬
neral vorbeimarschiert. Die Absperrmannschaf¬
ten haben alle Hände voll zu tun : denn immer
wieder versucht die dicke Mauer der Zivilisten,
weiter vorzubringen zu den Soldaten , die
ihren siegreichen Einzug halten.

. Der K o mmand i e r e nd e G e n e ra l deS
erfolgreichen Armeekorps kennt jeden Weg
und jeden Steg in Lothringen. Hier in diesem
Land hat er vor vielen Jahren als
junger Fähnrich gestanden , hat hier seine
soldatische Laufbahn begonnen, hat hier sein

weg zur Hochschuleist füt alle frei!
Anfruf des Gauleiters und Reichsstatthalters

Robert Wagner zum Laugemarckstudium
O Karlsruhe . Der Reichsstudeuteusüh-

rer hat erneut zur Meldung zum Laugemarck¬
studium aufgerufeu . Jedem fähigen uud tüch¬
tigen deutscheu Volksgenosse» wird im Lange»
marckstudium der Weg zu de« höchste« Bil¬
dungsstätte« unseres Volkes erschlossen . Es ist
Ausgabe des Laugemarckstudiums, junge« fähi¬
gen Kräfte« de» Weg zu bahne« , damit sie der¬
einst an verantwortlicher Stelle dem deutschen
Volke dieue« könueu.

Ich begrüße es daher, daß das Laugemarck-
studinm auch in der Kriegszeit seine Arbeit
fortsetzt und so alle begabten und tüchtigen
jungen Menschen des Gaues Bade « die Mög¬
lichkeit habe« , im Lehrgang Heidelberg deS
Laugemarckstudiums der Reichsstndentenfüh»
ruug die Voranssetznuge « für ei« Hochschul¬
studium völlig kostenlos zu erlaugen . Die Pa¬
role des Führers , daß jedem fähige» deutsche»
Mensche» der Weg zur höchste« Ausbilduug
geöffnet sei» muß, ist Wirklichkeit gcworde«.

Heil Hitler !
Robert Waguer ,

Gauleiter uud Reichsstatthalter .

erstes Manöver mitgcmacht , und nun steht
er in den schönen Anlagen des Rathauses von
Metz, in dem 1818 ein Soldatenrat hauste ,
reicht dem kommissarischen Bürgermeister die
Hand. Kurze, herzliche Worte werden gewech¬
selt. Der Bürgermeister bringt seinen Dank
zum Ausdruck , daß der General , der schon als
junger Soldat hier stand , als Befreier ein¬
gezogen ist . Der General winkt mit der Hand
ab und antwortet kurz , soldatisch. Er will da¬
mit sagen : ,^> ch habe nur das getan, was der
Führer mir befohlen . . ."
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Scharfe Abfuhr für Churchill
Eine Rede petains — Heftige Zurückweisung englischer Gemeinheiten

3 -8 . Genf, 25. Juni . Die Kluft, die zwischen
Frankreich und England entstanden ist , hat am
Sonntagabend eine weitere beiderseitige Ver¬
tiefung erfahren . Die Regierung Petain hat
den am Sonntag zum Staatsminister ernann¬
ten früheren Ministerpräsidenten Laval das
Amt des Vizemini st erpräsidenten
mit außenpolitischen Funktionen übertragen
und ihn beauftragt , die dokumentarische Zu¬
sammenstellung jener Tatsachen zu besorgen ,
die beweisen , daß England im Lause der
ersten neun Kriegsmonate durch Nichterfül¬
lung seiner Verpflichtungen gegenüber Frank¬
reich das Bündnis von sich aus ge¬
brochen hat . Der französische Ministerrat
trat am Sonntagnachmittag zum zweitenmal
zusammen und beschloß die Rundfunkrede ,
die Marschall Petain abends gegen
Churchill hielt.

Mit Entsetzen und Trauer habe die franzö¬
sische Regierung und das französische Volk die
Worte Churchills gehört, so erklärte Petain .
Man verstehe in Frankreich, daß die Angst
diese Worte diktiert habe . Churchill fürchte für
sein Land das gleiche Elend, das Frankreich
in einem Monat erlebt habe . „Aber es besteht
kein Anlaß dafür , daß Frankreich die Zurecht¬
weisungen eines fremden Ministers ohne Pro¬
test erttägt . Churchill mag die Interessen sei¬
nes Landes vertreten . Unsere Interessen ver¬
tritt er nicht. Noch weniger ist Churchill der
Richter über Frankreichs Ehre. Unsere Fahne
ist ohne Flecken , unsere Armee hat tapfer und
loyal gekämpft . Unterlegen an Zahl und Rü-
stung mußte sie die Beendigung des Kampfes
erbitten . Frankreichs Armee tat dies , so ver¬
sicherte er, in Unabhängigkeit und Würdet

Scharf und hart sprach der greise Marschall
diese anklagenden Worte gegen Churchill aus
und fuhr dann fort, im Gegensatz zu England
habe Frankreich weder seine Kräfte noch sein
Blut geschont. Frankreich sei sich bewußt, die
Achtung der Welt verdient zu haben . „Chur¬
chill muß wissen, daß der Glaube an uns selbst
nicht zerbrochen ist ." Frankreich erfahre jetzt
harte Prüfungen , aber Frankreich habe schon
andere Prüfungen überstanden. Wohl sehe der
Bauer Frankreichs seine Ernte vom Hagel
verwüstet. Aber er hoffe auf die nächste Ernte .
Ob Churchill sich etwa einbilde, daß die Fran¬
zosen ihr Vaterland weniger lieben als ihre
Aecker . ES zeige doch wohl mehr Größe, seine
Niederlage offen einzugestchen , als sich Illu¬
sionen hinzugeben.

Mit dieser Rede hat Ser Marschall nicht nur
die Ehre seines Landes und die Ehre der fran -
zöstschcn Armee gegen die zahllosen Verleum¬
dungen Churchills verteidigt , sondern Petain
deckte zugleich auch die Gewissenlosigkeit auf.mit der England andere Völker auSbeutet und
für sich verbluten zu lassen wünscht. Die Pro -
testnote der französischen Regierung an Eng¬
land ist damit noch verschärft worden. Gleich¬
zeitig gaben die offiziösen Kreise in Bordeaur
Erklärungen ab , durch die die Unterstützung
des Deserteurs und Rebellen de Gaulle als
ein Akt offener Feindschaft gegen Frankreich
bezeichnet wird . Frankreich werde sich durch die
von England angezettelte Verschwörung nicht
beirren lassen.

Die Nachricht von der Unterzeichnung deS
WaffenstillftandSvertrageS löste in ganz Süd -
fran'kreich allgemeine Befriedigung aus . In
mehreren Orten waren Hochrufe auf Petain
und Niederrufe gegen England zu hören.

Emigrierler Hehgeneral abgesehl
De Gaulle eiu bezahltes Werkzeug Euglauds

Nach einer von Stefani wiedergegebenen
amtlichen französischen Mitteilung hat die Re¬
gierung Pötain den General de Gaulle ,der von London aus im Rundfunk wiederholtdas französische Volk zur Fortführung des aus¬
sichtslosen Kampfes und zum Ungehorsam ge¬
gen seine Regierung aufzuwiegeln gesucht hat,a b g e s e tz t. In der amtlichen französischen
Verlautbarung heißt es noch , daß diese Abset¬
zung weitere Maßnahmen gegen diesen ehe¬
maligen General nicht ausschließe .

Mit der Abservierung dieses emigrierten
französischen Landesverräters , der im Auftrag
Churchills die Politik seines ebenfalls nach
England emigrierten früheren Ministerpräsi¬
denten und Günstlings der britischen Plutokra -
tenclique fortsetzte , wurde die einzig mögliche
Konsequenz gezogen .

In Kreisen , die noch unmittelbare Verbin¬
dung zu der französischen Regierung in Bor¬
deaux haben, wird — wie E.P . aus Gens
meldet — betont, daß das Geheimnis der Hal¬
tung des französischen Generals de Gaulle in
London nun seine Erklärung gefunden hat.General de Gaulle , von dem seit jeher in
Offizierskreisen bekannt war , daß er auf
großem Fuße lebte und der wegen
verschiedener Vorkommnisse lange Zeit nicht
die militärischen Aemter innehatte , die seinen
Fähigkeiten entsprochen hätten, hat sich seit
langem englischen Geldquellen er¬
schlossen .

Auf englischen Einfluß bin wurde er von
dem ehemaligen Ministerpräsidenten Reynaudals Generalsekretär des Obersten Kriegsrates
berufen, was ein allgemeines Aufsehen er¬
regte. Aus zuverlässiger Quelle in Bordeauxerfährt man nunmehr , daß dem General de
Gaulle von seiten der englischen Negierungdas Angebot einer angemessenen Ent¬
schädigung für jedes aus Frankreich nachEngland kommende Kriegsschiff , Handelsschiff .
Flugzeug und jedes Stück Kriegsgerät gemachtworden ist.

Die französische Regierung in Bordeaux istbereits gestern im Besitz dieser Informationen
gewesen . Deshalb wurde die Andeutung wei¬
terer Schritte , die gegen General de Gaulle
ergriffen werden sollten , gemacht. Die Verfeh¬lungen des Emigranten de Gaulle gehören
nunmehr in üaö strafrechtliche Gebiet.

Churchill belog Petain
O.Sch. Bern , 25. Juni . Mit welch skrupel¬

losen Mitteln Churchill versucht hat , das geschla¬
gene Frankreich bei der Stange zu halten , ent¬
hüllt ein sensationeller Bericht der Schweizer
Zeitung „Curieux" . Darnach hat Reynaud im
offiziellen Auftrag Churchills den französischen
Kabinettsmitgliedern erklärt , Frankreich mögeweiter kämpfen , da Churchill der Eintritt
der Vereinigten Staaten in den
Krieg für spätestens den 10. Juli
versprochen worden sei . Frankreich müsse

unbedingt weiterhin aushalien . Der französi¬
sche Staatspräsident , der anscheinend selbst Rey-
naub nicht mehr glaubte, beauftragte daraufhin
sofort den französischen Botschafter in Washing¬
ton, eine Bestätigung des entsprechenden ame¬
rikanischen Beschlusses zu erlangen . Aus sei¬
ner Antwort ergab sich jedoch ebenso wie aus
einer anderen Erklärung Roosevelts, daß
Churchill und Reynaud die französischen Kabi¬
nettsmitglieder auf infame Weise be¬
logen hatten.

Churchills letzter Versuch
Zwei britische Regiernngsvertreter in Bordeaux

* Bern , 26. Juni . Churchill hat kein Mit¬
tel unversucht gelassen , um die Franzosen an
der Stange der britischen Interessen zu halten.
Wie Vernon Bartlett heute nachmittag im eng¬
lischen Rundfunk u . a . mitteilte, sind noch in
den letzten Tagen zwei britische Regierungs -
Mitglieder in Bordeaux gewesen , um Marschall
Petain an seine Verpflichtungen ( ! ) zu erin¬
nern.

Bis zum letzten Augenblick habe der skrupel¬
lose Hetzer in London versucht , die Franzosen
daran zu hindern , das Wohl und die Ehre
ihres Landes hinter die Interessen Englands
zu stellen. Churchill weiß genau, daß sich das
deutsche Schwert nunmehr gegen England mit
seiner ganzen Schärfe richtet . In seiner er¬
bärmlichen Angst und Falschheit versucht er,
wie der Verbrecher vor der Hinrichtung, die
Stunde deS Gerichtes hinauszuschieben .

plutolraten -King erwartet Luftangriffe
im luxuriös eingerichteten Schutzraum

* Stockholm , 24. Juni . Die Londoner, die
sich allmählich auf den ersten Krieg im eigenen
Lande gefaßt machen müssen , finden in den

Zeitungen tröstliche Schilderungen , wie für
das Wohlergehen des Königs im Falle eines
Luftangriffes gesorgt wird.

„Aftonbladet" schildert, in wie umfassender
Weise für die Bequemlichkeit im königlichen
Schutzraum gesorgt ist . Gasmasken und warme
Kleider liegen bereit für den Fall , daß die
bösen Deutschen die hohen Herrschaften in
ihrer königlichen Ruhe stören sollten . Im
Schutzraum des Buckingham -Palastes gibt es
einen Herb für die Zubereitung von Tee und
Speisen, ein Rundfunkgerät ist vorhanden und
für den König sogar ein Telephon. Einmal
in der Woche wird der Raum , so beißt es in
der Schilderung weiter , gründlich gelüftet, da¬
mit er nicht feucht wirb und ältere Personen
gegen Erkältung geschützt sind .

Wie man sieht, ist für das königliche Haupt
der Kriegshetzer gesorgt . An seiner Bequem¬
lichkeit wird ihm nichts fehlen . Da können
die Flieger getrost kommen . Seine Majestät
sieht ihnen in Ruhe und Bequemlichkeit ent¬
gegen.

'
_

Wie das englische Volk über den Fall
denkt , ist nach plutokratischer Auffassung un¬
wichtig.

Pierlot bleibt in Bordeaux
I . B . Genf, 25. Juni . Die entgegen anderen

Meldungen noch in Bordeaux sitzende belgische
„Regierung " Pierlot hat sich gegen die eng¬
landhörigen französischen und belgischen Emi¬
granten in London ausgesprochen und dem
Schritt des MarschallsPetain zugestimmt . Ver¬
anlassung zu dieser Feststellung bot die Flucht
des belgischen Gesundhettsministers Jasper
nach London , wo er im englischen Rundfunk,
genau wie die Clique um den französischen
General de Gaulle zur Weiterführung und
Ausweitung des Krieges außerhalb Frank¬
reichs hetzt. Die belgische Regierung hat nun
Jasper abgesetzt und das Reffort - es
Gesundhettsministers dem Innenministerium
angegliedert . Sie erklärt ferner , - atz sie in
Bordeaux bleiben und sich mit - er Lösung
- er Flüchtlingsfrage befassen werde.

Holländisches rilarinelazarellbombatöietf
Eine neue englische Schandtat — Rotes Kreuz war deutlich sichtbar

* Berlin , 24. Juni . Wenn die Engländer bei
ihren Ueberfällen auf nichtmilitärische Ziele im
deutschen Reichsgebiet im Schutze der Nacht,
denen bedenkenlos auch Kirchen und Kranken¬
häuser zum Opfer fallen, noch wagen, ihr
sinnloses Vorgehen mit schlechter Sicht zu ent¬
schuldigen , so dürfte selbst dem zynischsten eng¬
lischen Propagandisten von den sinnlosen Zer¬
störungsaktionen gegen holländische, belgische
und französische Ortschaften keine Ausreden
mehr einfallen. Oder werden sie sogar die
Stirn haben , auch noch für die jüngste Schand¬
tat der englischen Luftflotte, die Zerstörung
eines holländischen Marinelazaretts in Den
Helder am hellen Tage eine Entschuldigung
suchen zu wollen ?

Zn Frankreichs aller Waffenschmiede
Zwischen Panzerplatten und Kanonen — Die Arbeit geht weiter

Bon Kriegsberichter CrouS
* 8e Creuzot, 25. Juni . (PK .) ,-Schneider

& Co ., Usinez de Creuzot " . So steht auf den
Schildern an einer der vielen Fabriktoren , durch
das wir an dem etwas ängstlich salutierenden
Portier vorbei in die alte Waffenschmiede
Frankreichs eingetreten sind . Was ist das für
ein Gefühl, hier zu stehen, wo noch nie ein
deutscher Soldat vor uns war . jn dem großen
Werk Schneider-Creuzot, in dem jetzt schon zum
dritten Mal die Waffen gegen Deutschland ge¬
schmiedet wurden . Ueber hundert Jahre ist das
Werk jetzt alt , vergleichbar in seiner Entwick¬
lung und in seinem Herstellunqsprogramm mit
Krupp in Essen. Schneider-Creuzot mit seinen
vielen Zweigwerken in allen Teilen Frank¬
reichs ist die Waffenschmiede des französischen
Heeres.

Unversehrt ist die Stadt und mit ihr das
Werk in unsere Hände gefallen. In den frü¬
hen Morgenstunden sind die Franzosen abge¬
zogen nach Süden und wenig später war die
Stadt bereits von deutschen Truppen besetz! .
Keine Zeit blieb den Franzosen , das Werk zu
zerstören oder auch nur irgendwelche Maschi¬
nen zu sperren oder andere Hindernisse zu er¬
richten . DaS Tempo des deutschen Vormar¬
sches und das dadurch bedingte Tempo der
französischen Flucht — von einem Rückzug
kann man nicht mehr sprechen— war zn schnell .
Laut hallen unsere Schritte auf den Stahlplat¬
ten, die im Vorraum des großen Walzwerkes
liegen. Aber schon mischt sich darein der Ge¬
sang der Maschinen , das Kreischen der Kräne,
das Walzwerk hat uns ausgenommen. Da sind
wir nun an der Stelle , wo die Panzerplatten
für die Maginotlinie , für die Schlachtschiffe der
französischen Kriegsflotte , für die Panzer und
Geschütze hergestellt werden. Zwar hat sich die¬
ses Werk nach der Verstaatlichung der Kriegs¬
industrie auch anderen Dingen zugewandt,aber immer noch steht mit an erster Stelle die
Waffenfabrikation.

Neugierig , einige etwas ängstlich, so schauen
uns die rußgeschwärzten Gesichter der Arbeiter
an. Biele von ihnen haben noch nie einen
deutschen Soldaten gesehen. Da rollen dröh¬
nend die schweren Walzen, lange rotglühende
Eisenplatten ziehen sich hindurch . Hier hat die
Arbeit auch noch nicht eine Stunde geruht und
auch der Abzug der Franzosen und die Beset¬
zung der Stadt durch deutsche Truppen habendas Arbeitstempo nicht herabgesetzt . Nur wis¬
sen die Leute jetzt vielleicht nicht recht, für wen
sie arbeiten . Für Frankreich sind die Vorräte
an Panzerplatten , Tankhauben, Ketten, Ge¬
schütztürme usw . verloren . Tausende Menschen
schaffen in diesem großen Werk . In Reihen
liegen die halbseitigen Kanonenrohre.

In einer anderen Halle sehen wir stählerne
Kanzeln für Kampf -Flugzeuge , sehen Geschütze
oder Geschosse und viele andere Dinge mehr.
In einem anderen Raum dreht sich ein riesiges
Rad . Bequem kann man einen Mann hinein¬
stellen . Es ist ein Drehkranz eines französischen
35 000-Tonnen -SchlachtschiffeS vom Typ „Riche¬
lieu". „Clemenceau" steht mit Kreide auf den
einzelnen Teilen . So sollte dcS Schiff heißen .
In anderen Hallen stehen Lokomotiven vor der
Fertigstellung , wieder in anderen Turbinen für
die Kraftwerke im Rhünetal . Alles trägt den
Namen Schneider- Creuzot, den wir so oft auf
erbeuteten französischen Waffen sehen. Nicht
wenig stolz sind die Arbeiter auf die 400 Ka¬
nonen, die während des Weltkrieges allmonat¬
lich allein in diesem Werk fertiggestellt wurden.
Schneider- Creuzot war hier wie ein Begriff
für die Waffenstärke Frankreichs , aber auch
einmal ein Begriff für die Waffenstärke und
Unbesiegtheit Frankreichs.

Wir sind wieder auf einem der vielen Werk¬
höfe. Da stürzt uns mit allen Zeichen der Er¬
regung eine Frau entgegen : „Mon Dieu ! La
guerre vraiment finie ?" Ist der Krieg wirklich
zu Ende ? Dann erfuhren wir : Ein deutscher
Lautsprecherwagen habe die Erklärung Pe-
tains bekannt gegeben . Uebcrglücklich ist die
Frau . Ihr Mann steckt in der Maginotlinie ,
erzählt sie uns . Sie habe mit ihren vier Kin¬
dern kaum etwas zum Leben . Wir geben die
Nachricht weiter an die umstehenden Arbeiter .
Im Nu haben sich die Gesichter aufgehellt, sie
lachen und die Freude steht unter der schwar¬
zen Rußschtcht. «La guerre^

est finie ! O , c’est
bon , o , c ’est bon , tres bon“

. Wie die Kinder
freuen sie sich und nur ein einziger fragt :
„Les conditions , sont eiles dures “ Sind die Be¬
dingungen hart ? Wir wissen eS nicht. Hier

bei den einfachen Menschen , die gerade so viel
haben , daß sie notdürftig leben können , sehen
wir , daß das französische Voll keinen Krieg
will und daß es den Frieden wünscht.

Wie ein Lauffeuer ist die Nachricht durch die
Stadt gegangen. Gruppen aufgeregt diskutie¬
render Passanten bilden sich , überall geben sie
mit ihrem südfranzösischen Temperament der
Freude offen Ausdruck . In einem Gefange¬
nenlager , an dem wir bei der Rückfahrt vor¬
beifahren, fallen sich die Poilus gegenseitig um
den Hals . Ein Soldat , der zufällig seine ge¬
flüchtete Familie getroffen hat, drückt schluch¬
zend seine zwei kleinen Kinder an die Brust .
, .I^l xuerre «st finie. O, quel bon houro !“ Aus
den Landstraßen erfahren eS Flüchtlinge, die
in sinnloser Flucht vor den deutschen Truppen
— die Wirkung der französischen Propaganda
— aus ihren Häusern geflohen sind. Sie lachen
über das ganze Gesicht und schon haben sie
ihre Karren oder was sie sonst für ein Fahr »
zeug bei sich haben, heru-mgeschwenkt und ziehen
nach Hause .

Aber noch etwas anderes hat die Runde ge¬
macht, die Kunde von der Flucht ReynaudS
nach Amerika. Jetzt sehen wir bas Tempera-
ment dieser Leute auf einmal von der anderen
Seite . Flüche wurden ausgestotzen , Fäuste bal¬
len sich. „ O, il est un grand filou, le M . Rey¬
naud !“ (Es ist ein großer Gauner , der Herr
Reynaud ) . Die ganze Tragödie des Verrats
der französischen Regierung haben sie erkannt.
Herr Reynaud kann froh sein , daß er hier nicht
unter den Leuten ist.

Und weiter fahren wir zurück, lassen die
rauchenden Schlote von Schneider- Creuzot hin¬
ter uns . Die Leute au>f den Straßen lachen
uns an und winken. Auf einmal ist es wie mit¬
ten im tiefsten Frieden . Das Volk hat seine
Ruhe wiebergefunden und auch die Refugiers ,ob viele hundert Kilometer von ihrer Heimat
entfernt , haben Mut geschöpft und machen sich
auf die lange und beschwerliche Reise zur Hei¬mat. «La guerre est finie, o quel bonheure “.

Das Marinelazarett in Den Helder ist am
Freitag » dem 21. Juni , von englische« Flie¬
ger« am helle« Tage bombardiert nnd voll¬

kommen zerstört worden.
Nur den glücklichen Umständen , daß das La¬
zarett vorher von den deutschen und holländi¬
schen Verwundeten geräumt worden war , ist es
zu verdanken, daß nur eine geringe Zahl von
Toten und Äerletzten zu beklagen ist. Durch
die in der Nähe des Lazaretts abgemorfenen
Bomben wurden ein Arbeiter getötet, mehrere
Zivilpersonen schwer und eine Reihe anderer
Personen leicht verletzt . Ein deutscher Soldat
zog sich bei den Löscharbeiten schwere Verlet¬
zungen zu.

Das Marinelazarett liegt in der Nähe , der
alten Schule der holländischen Kriegsmarine .
Auf dem Dach deS Gebäudes ist ein etwa zehn
Meter im Geviert großes Holzschild mit dem
Roten Kreuz auf weißem Grund angebracht .
Vom Turm des Frontgebäudes weht die Rote-
Kreuz-Flagge . Am Freitagnachmittag bei voll¬
kommen klarer Sicht tauchten plötzlich eine
Staffel von neun englischen Kampfmaschinen
vom Muster Vickers Wellington und zwei
Bristol -Blenheim - Doppeldecker am Horizont
auf. Kurz vor dem Hafen löste sich die Staffel
auf, die Flieger stießen zum Angriff herab

Zwei der englische« Kampfmaschinen über¬
flogen das Lazarett und warfen — trotz¬
dem das Rote Krenz dentlich z« erkenne«
war — mehrere Bombe» mittlere» Kali¬

bers nnd Brandbombe» ab.
DaS Lazarett erhielt zwei schwere Treffer , die
sofort das Gebäude in Brand steckten . Nach
dem Bombenangriff beschossen die englischen
Flieger im Ttefflug mit ihren Maschinen¬
gewehren das Lazarett und die Umgebung.
Hierbei wuvden mehrere Zivilpersonen ge¬troffen. Die Löscharbeiten waren erheblich.

So achten die Vorkämpfer der „Humanität "
das Zeichen des Roten Kreuzes und so achten
die Beschützer der kleinen Nationen das Leben
ihrer ehemaligen Bundesgenossen.

Auf der Suche nach den Schuldigen
HW. Kopenhagen, 24 . Juni . Ein Sonder¬

berichterstatter der Kopenhagener Zeitung
„National Tidende "

, dem von den deut¬
schen Militärbehörden Gelegenheit gegeben
war , mit einzelnen Franzosen in Paris ins
Gespräch zu kommen, schreibt in einem ein¬
drucksvollen Bericht, die Pariser seien jetzt auf
der Suche nach den Schuldigen. Die meisten
Franzosen , die er Gelegenheit gehabt hätte, zu
sprechen, hätten außerordentlich kräftig auf die
früheren leitenden Männer und ihre Politiker
geschimpft. Viele möchten so schnell wie mög¬
lich einen Schlußstrich unter die Vergangenheit
ziehen . Schnelle Liquidierung und Revision,das sei die neue Parole vieler Franzosen.

Der Schlutzakk ln Rom
Roatta verlaß Italiens Bedingungen

Hn . Rom, 24. Juni . Ueber die erste Zusam¬
menkunft der italienischen und französischen
Bevollmächtigten für die Ausarbeitung deS
Waffenstillstandes erfährt man nachfolgende
Einzelheiten : Die Zusammenkunft hat am
Sonntag , um 10.30 Uhr, in der Villa Jncisa ,
10 Kilometer von Rom entfernt , stattgefun-
den . Um 10 .28 Uhr trafen dort die französi¬
schen Abgesandten ein und wurden am Ein¬
gang vom Chef des Protokolls des italienischen
Außenministeriums und anderen hohen Funk-
tionären , sämtliche in Felduniform , empfangen
und in den Beratungssaal geleitet, wo die
italienischen Bevollmächtigten sie mit dem rö¬
mischen Gruß empfingen. Die Franzosen nah¬
men an dem Tisch Platz und der italienische
Außenminister verkündigte, der Duce habe an¬
geordnet. daß Marschall Badoglio die Waffen-
stillstandSbedingungen überreiche . Darauf er¬

griff Marschall Badoglio daS Wort nnd In¬
den stellvertretenden Generalstabschef, Gene¬
ral Roatta ein, die W a f f e n st i l l -
stanbsbeüingungen zu verlesen. Nach
Beendigung der Verlesung erklärte dann
General Huntziger , daß die französischen
Bevollmächtigten von den Bedingungen Kennt¬
nis nehmen und darum ersuchten , sie der fran¬
zösischen Regierung mitteilen zu dürfen. Die
Sitzung wurde darauf aufgehoben . Der italie¬
nische und der französische Bevollmächtigtever¬
ließen getrennt den Zusammenkunftsort .Der französische Ministerrat hat
sich in Bordeaux nach Rundfunkmttteilnngen
des Ministers PomaretS am Montag , um 8
Uhr, zur Prüfung der italienischen Bedingun¬
gen versammelt. Um 8.45 Uhr wurde Sie Sit¬
zung unterbrochen und um 0.30 wieder aus¬
genommen.

tlebergnffe englischer Kapitalisten
in Spanien

* Madrid , 24. Juni . In der Nähe von Bilbao
liegt die Ortschaft Arboleba, wo sich bedeutende
Erzgruben befinden , die einer englischen Ge¬
sellschaft Ortonera gehören. Diese britischen
Kapitalisten haben jetzt mit einer geradezu un¬
erhörten Geste die einheimische Bevölkerung und
die spanischen Behörden herausgcfordert .

Um Platz für neue Grubenanlagen zu ge¬
winnen , hatte die Zechenverwaltung zahlreiche
auf ihrem Gebiete liegende Häuser freimachen
und niederreißen lassen Eine große Zahl
spanischer Arbeiterfamilien wurde
durch diese englische RttcksichlSlosigkeitobdach¬
los . da schon jeher in der Umgebung große
Wohnungsnot herrschte . Die zuständigen spani¬
schen Behörden legten daher bei der Gesell¬
schaft sofort energischen Protest ein . Die Eng¬
länder antworteten jedoch mit einem neuen Ge¬
waltakt,' sie ließen, um ihre Besitzrechte zu de¬

monstrieren, einfach weitere Häuser niederrei¬
ben . .Als nun die zuständige Distriktsbehörde
den Einsatz von Polizei anordnete, um den
Engländern zu zeigen , wem Spanien gehört,
kam es zu einem ungeheuerlichen
U ebergriff , der die ganze Mentalität die¬
ser englischen Plutokraten zeigt. Die Englän¬
der brachten im Grnbengelände riesige Spreng¬
ladungen zur Explosion , die beträchtliche Ver¬
heerungen in der Umgebung anrichteten und
Schuttmaffen in die Ortschaft Arboleda schleu¬
derten. Der Zivilgouverneur sah sich dadurch
zu strengen Maßnahmen gezwungen, um den
Machtgelüsten der Engländer Einhalt zu gebie¬
ten.

Der spanischen Bevölkerung hat sich unge¬
heure Empörung bemächtigt , beweist der Vor¬
fall doch die ganze Arroganz und Bedenkenlo¬
sigkeit der britischen Räuber , die sich selbst in
dem Augenblick , da die Vergeltung ihrem Jn -
selversteck naht, unverschämte Herausforderun¬
gen unbeteiligter Länder leisten zu können
glauben.

Das zweite Karthago
Bon Hans Weudt, z. Zt . Stockholm

„Das Ringen um Paris entscheidet auch ^
Schicksal Londons" — „Die Schlacht um Frank¬
reich ist zugleich die Schlacht um Engla»d
— Solche Parolen waren in englischen Zeituss-
gen reichlich zu finden-, als es noch galt, ®tC
französtsche Widerstandskraft mit allen Mittet»
aufzupulvern . Paris geriet in deutsche Ha""
und Frankreich hat kapituliert . In London
sind die Sympathiebeschwürungsformeln ver¬
stummt und stattdeffen hagelt es Beschimpfun¬
gen gegen den bisherigen Bundesgenosse »-
Churchill hetzt mit Hilfe der englischen Propa¬
ganda und bestochenen französischen Emigran¬
ten gegen die neue Regierung . Es fehlt eigent¬
lich nur noch die Kriegserklärung Londons a»
Bordeaux.

Wenn die Weltgeschichte einmal Zeit genug
haben wird, um die heute sich überstürzenden
Vorgänge zu entwirren und zu werten , da»»
wird Englands Verhalten zu Frankreich viel¬
leicht endgültig dahin definiert werden, daß es
sich um eine sehr unnatürliche „Freundschaft ^zwischen einem ehrgeizigen „Verblendeten
und einem skrupellosen Intriganten Handelte.
Frankreich bildete sich dabei ein , selbst das Ge¬
setz des Handelns zn bestimmen und mit der
erhofften Vernichtung des deutschen Nachbar»
zugleich die gefürchtete italienische Gefahr von
sich fernhalten zu können , während England
die Franzosen kaltschnäuzig opferte, um ff®
dann noch auszuplündern . Churchills Angebot
einer Union zwischen England und Frankreich
unmittelbar vor dem Zusammenbruch des
französischen Widerstandes war nichts anderes
als der Trick eines Testamentschwindlers, der
dem Sterbenden , den er ins Unglück hetzte-
seine Reichtümer abjagen will.

In der Tat , genau wie es England bei seine »
übrigen Bundesgenossen gemacht hat, so wollte
London auch in diesem Fall , wenn Frankreich
selbst nicht mehr kämpfen konnte , wenigstens
noch möglichst viel französische Soldaten als
Kanonenfutter , französische Schiffe und Kolo¬
nien erraffen. Ueberreste der polnischen , tsche¬
chischen, norwegischen und französischen Trup¬
pen werden von Söldnern nach England ver¬
schleppt und hier den kanadischen, australische»
und neuseeländischen Verbänden angegliedert,
die gemeinsam mit jenen Engländern , die nitf*
zur privilegierten Kaste gehören, den Schutz
der englischen Inseln zu übernehmen habe»-
Der Vergleich mit Karthago ist naheliegend - - -

Aber kaum einen Vergleich in der Geschichte
gibt es für jene Raubzüge, die England bis¬
her in der Handelstonnage und den Kolonie »
seiner Opfer durchführte. Jedesmal , wenn ei »
Staat auf der ihm von England aufgezwuw
genen Bahn zu Fall gekommen und militärisch
erlegen ist , kündigt England einen neuen Z»'
wachs der Reichtümer und Reserven a»-
Churchill denkt sich in feiner Verblendung die
Verlängerung des Krieges offenbar so. baß
England die Flotten und Kolonien der wehk -
losen und damit nutzlos gewordenen europäi¬
schen Bundesvölker annektiert und von Fi'
nem auf diese Weise noch für einen kurze»
Zeitraum vermehrten überseeischem Empire
jene Blockade Europas durchführt, die sch ®»
gegenüber Deutschland mißlang , als London
noch viele Stützpunkte auf dem Kontinent u »®
die Herrschaft über den Kanal besaß.

Diese Taktik setzt indessen u . a . voraus , daß
England selbst das günstige Einfallstor föjeine Offensive gegen Deutschland hält »""
seine Funktionen als Regisseur des angestreb¬ten Weltreiches fortsetzen kann . Der bisherige
Verlauf des Krieges hat aber bewiesen , daß
alle Spekulationen und Kombinationen dieser
Art nicht vor den deutschen Waffen bestehe »
können .

Im Gegensatz zu Churchills Redensarten
sind jedenfalls, die Beobachtungen gerade i»
den neutralen Ländern, die früher England
immerhin recht große Chancen gaben , »»^Frankreichs Zusammenbruch äußerst skeptisch
geworden. Englands Grenzen lagen bekannt¬
lich „am Rhein" und an der Maginot -Lin>r
— man kann sie schwerlich nach dem Serie»» '
verlegen ! Vielleicht wird eines Tages Chur¬
chill mit samt seinen Plutokraten sein eigenes
Vaterland beschimpfen und ihm mit Hilfe eines
Emigrantenkomitees einen Krieg erklären.

Kaiigsler Ser lull
Mitte » im Sonntagfriede » habe « Flugze»^

der Royal Air Porce kleine Dörfer in W®!'
falen überfallen, mit Bombe« belegt »».?
schließlich «och harmlose Spaziergänger >» '
Maschinengewehre» beschossen . Diese newe »*
»Heldentat ' der „fliegenden Löwen" reiht fj

®
würdig den brutale « Kampsmethodeu an, der®»
sich die scheinheiligen Engländer von jeher . 8“
bediene « pflegten, wenn sie sich anders » ' "
mehr zu Helsen wußten.

Die unzähligen Terrorakte der „m«tA *
britischen Flieger " gegen die wehrlosen
wohner indischer Dörfer und arabischer » ‘fr!lungeu» die Riedermetzelung nubewassne ' '..Irländer , die Maschiueugewehrmorde an h ' ' '
lose« Schiffbrüchige « , wie sie im Weltker ®»
durch die Piraten des „Baraloug " nnd «# '.*“
Stessen" und vor wenige « Monate» erst : ' •*
Falle „Altmark" verübt wurden — all Bei
Untaten angeblicher Knltnrträger nnd
kämpser der Zivilisation liegen auf derselbe^Linie : mit eiskalter Brutalität greift Engl»"
, « de« verbrecherischste« Mittel » nnd Meth»
de », wenn es im offenen Kampf zn «» ' *?<
liege» droht. Die Zahl der Opfer ist dies-»»'
gering.

Aber das ist nicht das Verdienst der
«en Luftpiraten , ebensowenig wie es eine -vf:
dentat ist, im Schutz tieslagernder Wölkend®'
ke « sich hinterlistig heranzuschleichen nnd Sfr*
frngs Bomben abznwerse« anf arglose 2 ®» *
tagsspaziergäuger . Mag England sich
heute mit diese« „Erfolgen" solch verbreche « ,
scher Anschläge ans die Zivilbevölkerung
sten. Die Antwort , die Deutschland
Verbrechen geben wird , wird eiu für aller»»
Schluß mache« mit de« Methode« dieser
ster der Lust , für die der Ehrenname des b »
dateu «nd Fliegers zn schade ist.
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Ls goßt cJUbvs
liebe Frau , hieri rte "

f
itth wohl, liebe Frau , hier istD __r . Pforzheim. Liebliche Bilder gabrer Ktupel

^ Zes am Wochenende auf den Straßen der Stadt
»rit,Iau, die Dame auf dem Fenster- - und besonders auf dem Leopoldsplatz zu sehen,

sagte es nicht unfreundlich. Offenbar - wo die Helferinnen in ihrer Tracht und dieS hr daran , der Frau , die sich mit ihrem - Führerinnen in Uniform sich überboten in
elkorb und zwei kleinen Kindern an der - einem Wettbewerb um die schönste Form des

^mebetür vorbei ins Polsterabteil schob und - Blumenangebots zur Sammlung für das
als man die Holzklaffe „an der Nasenspitze» - Deutsche Rote Kreuz. Mit Geschick und Ge -
Mh einen wohlgemeinten Wink zu geben . - schmack hatten zarte Hände die Körbchen wie
Nubei gesagt hatte sich Frau Knoll eine - zum Blumenfest aufgemacht , und ihre freund-

K ^ nbahn gekauft , um der Enge der drit . - ljchen Gesten wurden reichlich belohnt : in kur-
Wagenklaffe angenehm entrückt zu sein , - zer Zeit waren alle Blumen ausverkauft Auch

, -^ e Frau mit dem Korb und den Kindern , - hie Mädel des BDM . waren unermüdlich noch
" wenig verschüchtert , wollte schon umkeh - - bis zum Sonntagabend beschäftigt mit den

als der Zug,chaffner um die Ecke lugte. D Büchsen und die Kameraden de « NSKOB . blie-
. - ben mit den Frauen und Mädeln unverdrossen

Z während des Regens auf dem Posten beim
Klaffe !" - Sammeldienst. Die Rot -Kreuz-Spenden beka-
die wie - men auch von den Filmtheatern starke Zuschüsse

Bekanntmachung im Plakat - - aus den Sondervorstellungen , und eine sehr
- hoch anzuerkennende Tat vollbrachten die Hit-

liebens - - ler -Iungen , die unter Leitung von Hermann
Baß : - Klein im vollen Saalbau ein Spiel der deut-
dritte - schen Jugend „Flammender Rhein" zu Gunsten

pforzheimer Allerlei

wt» ucv <o uhIu;uii uu uui ui
"« a , gefällt 's Ihnen hier nicht?"

«Doch , aber . . . Weil ich doch . . .*
e Frau hat doch nur dritter
Frau Knoll mit einer Stimme ,lagt

eine

" ne öffentliche
« ruck wirkte.Des Schaffners Gesicht war
würdige Parallele zu seinem weichen
Aas weiß ich , meine Dame. Aber die „ . . . , - -- -- - - -
« lasse ist bis auf den letzten Logenplatz besetzt . - des Deutschen Roten Kreuzes aufführten . Bor
Die Frau kann doch nicht mit ihren Kinder- - her schon hatten auch die Pimpfe ihren beträcht -
wen sechs Stunden lang stehen. Da habe ich - lichen Beitrag zur Rot -Kreuz-Sammlung ge -
wr einen Platz bei Ihnen in der zweiten- liefert , ein Wunschkonzert im Stadttheater . daS
Klaffe angewiesen. Tja , im vorigen Sommer - das Fähnlein „Schill " in einem frohen Abend
° • - hatten wir noch Bor - und Nachzttgel Eine - veranstaltete . Sie orchestrierten, spielten ein lu-
§°nze Zugpolonäse! Da war überall reichlich- stiges Stück „Die Handwerker von Rüpels «
Platz . Aber jetzt im Krieg haben wir mit nn - - heim " und sangen. Zum Wunschkonzert , das im
lerer Reichsbahn allerhand zu bewältigen. Da - zweiten Teil des Abends vom Stapel ging ,
Summen nicht nur die Achsen , auch der Kopf - waren auch Soldaten aufgetreten, und lauter
°rummt unö «manchmal ! Muß alles wie ge - - Beifall bankte für die Musikdarbietungen. Der
lLmiert gehen ! Das will doch jeder ! Sehen - volle Saal brachte einen vollen Erfolg für den
^ le , hier sind eins , zwei , drei Plätze frei ! Hin- - guten Zweck .
wn steht noch ein Mütterchen,

’n bissel schwach § Die P arteiarb eit . Zu den zahlreichen
Die bringe ich Ihnen auchZBesuchern der Sonntags - Sondervorstellungen

^ » l>er . - sprach Kreisredner Rümmer ernste Begleit-
1° ^ E ^ ^ E -aufklarend ge - ^ ^,^ bevor die Bilder vom Siegesmarsch

t ^ = durch Frankreich abrollten. Er erinnerte an die
!*ne J I Ö U 0 njJra s/iI .̂ ißen3aIti9en geschichtlichen Ereignisse, die zum

ffreick>et?^-
^

gü1l-^^ ,^ ^ brchen die Blondköpfe- Abschluß des Waffenstillstandes, führten bank
fielt ?" "® lt werden uns schon vertragen, ^ j,er Tapferkeit unserer Soldaten und der
.. .. . . . ® « fFe«.

t
aDer

( 8Jeft
»e*

&
ett« e

Waffenruhe !
„ Als gestern abend in der zehnten Abend -
lmnde die Nachricht von der Waffenruhe zwi -
la>en Deutschland und Frankreich durch den
-aundfunk verbreitet wurde, da ging noch ein¬
mal ein Gefühl der Freude über den gewal-
"gen Sieg , ein Gefühl des Dankes für Füh -

und Wehrmacht durch das deutsche Volk ,
l'n den Gaststätten und Kaffeehäusern wurde

Nachricht mit sichtlicher Spannung entge -
»Engenommen . In den Lichtspielhäusern setzte
»lützlich der Film aus . Marschmusik ertönte
and auf der Leinwand erschien ein Trans¬
parent mit der Nachricht des Rundfunks , die
überall Hellen Jubel auslöste.

Und mit der Freude über die erfolgreich ab¬
geschlossene Kampfetappe verband sich überall
Ae feste Entschlossenheit , nunmehr mit allen
wcitteln den Kampf gegen England aufzuneh-
wen, bis zum endgültigen Sieg .
Zweimal Wunschkonzert im Staatstheater
. „Die ursprüngliche Absicht , das Wunschkonzert
wr den Neubau des Kreuzers „Karlsruhe " in
?l r ^ esthalle zu veranstalten , läßt sich aus ver-
ichicdenen Gründen nicht durchführen. Im Ein -
, ^rnehmen mit dem Schirmherr » des Wunsch-
wnzertes , Oberbürgermeister Dr . Hüffy , wird
uu« das Wunschkonzert im Bad . Staatstheater ,
Montag, ben 1. Juli und Montag , den 8 . Juli ,
?fto in zwei Veranstaltungen , stattfinden. Die
wr djx Festhalle gekauften Karten werden an
?Er Staatstheaterkaffe gegen Eintrittskarten

entsprechenden Preisgruppe umgetauscht ,
wrd zwar für den 1. Juli die ungeraden Num-
Asrn sd . h. die linke Seite der Festhallej und
I^r den 8. Juli die geraden Nummern sd . h.

rechte Seite der Festhallej.

gut gelaunt !Gut rasiert-

glühten Worte. In ben darauf folgenden
Kriegsbildern konnten die Zuschauer gleich auch
die Schwestern des Roten Kreuzes in ihrer
Tätigkeit im Feld beobachten .

Die Ortsgruppe Pfälzer Platz
hatte die Politischen Leiter, Mitarbeiter , Block¬
helfer sowie die Walter und Warte der Ar¬
beitsfront , der Volksfront und der Frauenfchaft
zum Dienstappell im Schulungsraum der
Kreisschule versammelt.

Die Saarpfälzer Rückgeführten ,
die sich im Kreis Pforzheim aufhalten , erhalten
in der Zentralsammel - und Meldestelle in der
Kreisleitung unter Vorlage der Rückgeführten -
papiere eine wichtige Mitteilung des Gau¬
leiters Bürckel . Daher sollen sich alle Saar¬
länder Rückgeführten dort melden.

Die Zentralsammel - und Melde¬
stelle der Partei für Rückgeführte in Stadt
und Land hat Beratungsstellen der NSDAP .,
der NS .-Volkswohlfahrt und des Deutschen
Roten Kreuzes eingerichtet im Gebäude der
Kreisleitung . Die Dienststunden sind täglich,
am Samstag vormittags , geöffnet .

Eine Berufserziehungswoche für
Buchhalterinnen wirb vom 8. bis 17.
Juli stattfinden, die den Teilnehmerinnen be¬
sonders auch für praktische Buchungsavbeiten
Zeit läßt . Die Abteilung Berufserziehung und
Betriebsführung der Deutschen Arbeitsfront
nimmt noch Anmeldungen entgegen.

Tapfere Soldaten . Oberleutnant Rolf
Albrecht hatte schon im Polenfelüzug das

Eiserne Kreuz H. Klaffe erhalte». Er wurde
nun auch mit dem E.K. I. Klaffe ausgezeichnet .
Das Eisern« Kreuz II . Klaffe erwarben sich
durch besondere Tapferkeit Oberarzt Dr . Spatze,
Dr . Kückens und Gefreiter Erwin Bayer : fer¬
ner Obergefreiter Emil Boffert , Gefreiter Ed¬
gar Weger sowie Funkmeister Erwin Müßle ,
der zugleich zum Oberfunkmeister befördert
wurde. Soldat Walter Gibis und Gefreiter
Otto Hettinger wurden ebenfalls mit dem
Eisernen Kreuz ausgezeichnet , der letztere auch
zum Unteroffizier befördert. Die Spange zum
Eisernen Kreuz H. Klaffe erhielt Hauptmann
Dr . Schumacher .

Auszeichnung bei der Polizei .
Dem Poltzeiaffistenten Ernst Roselius bei

der Polizeidirektion Pforzheim wurde das
Treudienstehrenzeichen 1. Stufe verliehen.

Aus der Mkalpforle
m. Ettlingen . (Verleihung desSchutz »

wallehrenzetchens .) In feierlicher Weise
überreichte am Sonntagvormittag Ortsgrup¬
penleiter W e n z im Aufträge des Kreisleiters
das Westwallehrenzeichcn an 14 verdiente West¬
wallarbeiter . Es sind dies : Baitsch Jakob .
Kirchgaffe 10, Bannwarth Wilhelm. Ferning 8,
Egler Franz , Friedrichstraße 4, Faißt Josef
Pforzheimer Straße 36, Barucha Nikolaus,
Pforzheimer Straße 83, Rabolt Emil . Badener¬
tor Straße 11 , Wolfmüller Christian und Kurt ,
Wilhelmstraße 3, Hofmann Wilhelm, Kloster¬
gaffe 10, Kassel Johannes , Schöllbronner
Straße 1 , Schnepf Otto , Leopoldstraße 24, We¬
ber Josef , Kirchplatz 26, Bantle Josef , Alb »
straße 23 und Still Kurt , Entengaffe 17. In
seiner Ansprache an die Versammelten hob der
Ortsgruppenleiter die Verdienste der Geehrten
hervor , sür die es gerade heute , wo sie durch
den Waffenstillstand die Krönung ihrer Arbeit
vor sich sehen, ein besonderes Ereignis sei , die
Auszeichnung zu erhalten . Der Westwall habe
im Gegensatz zur Maginotltnie alle in ihn
gesetzten Hoffnungen voll erfüllt. Der Feind
habe nicht den Mut gehabt, ihn anzugreifen.
Durch die Arbeit der deutschen Bolksgenoffen
wäre ein Werk erstellt worden, das für alle
Zeiten ein Denkmal unseres Lebenswillens
und deutscher Schaffenskraft darstelle . Den
Männern aber, die durch ihren Einsatz mithal¬
sen, diese Festungslinie zu erstellen , gebühre
der Dank der ganzen deutschen Volksgemein¬
schaft . Der Ortsgruppenleiter schloß seine An¬
sprache mit ben folgenden Worten : Mögen Sie
recht lange die hohe Auszeichnung tragen kön¬
nen, die einstens Ihren Kindern und Kindes¬
kindern ein stolzes Zeugnis aus Deutschland¬
größter Zeit bedeuten wird . Mit dem Gruß an
den Führer endigte die eindrucksvolle Hand¬
lung.

lDie Rückgeführten haben Ett -
lingen verlassen .) Die Rückgeführten
aus Rastatt haben am SamStag unsere Stadt
verlaffen, um in die Heimat zurückzukehren .

Kirschen lachen uns an
Am Sonntag führte der Obstbauverein Ho¬

henwettersbach eine Kirschenschau durch , der
eine Begehung eines Teiles der großen Ho-
Henwettersbacher Kirschenanlagen vorausgiug .
Ten zahlreichen Erschienenen aus vielen Obst¬
bauvereinen des Landkreises Karlsruhe , von
denen derjenige von Karlsruhe -Durlach beson¬
ders stark vertreten war , gab Obstbauinspketor
Plock hierbei Erläuterungen an Hand des
praktischen Beispiels über Sortenfragen .
Pflegemaßnahmen und Krankheiten. In der
Eckardt ' schen Baumschule äußerte sich Vorstand
Simon , Hohenwettersbach, Wer Sortenfra -
gen , Wachstumsbelange. Unterlagen . Anschlie¬
ßend trat man in der „Hochburg "

, wo auch die
Kirschenschau aufgebaut war , zu einer Ver¬
sammlung zusammen, in der durch Pg . Plock
nochmals ein Ueberblick über die mit dem
Anbau der Kirsche zusammenhängenden Fra¬
gen gegeben wurde, der vor allem die Anbau-
Würdigkeit der Kirsche stärkstens betonte und
unter den Maßnahmen zur Erzieluna gesun-
der. tragluftiger Bäume die Verjüngung be¬
sonders hervorhob. Der Veranstaltung wohnte
auch Oberlandwirtschaftsinspektor Pg . Lan¬
ge n st e i n vom Ernährungsamt Karlsruhe bei.

Die Kirschenschau war sachgemäß aufgestellt
und gab einen guten Einblick in die Sorten ,
die in Zukunft angebaut werden sollen : sie
zeigte neben neuen und neueren Sorten auch
altbewährte Lokalsorten für die anderwärts
nicht ohne weiteres die Gegebenheiten vorhan¬
den sind . Da sah man. von Hohenwettersbacher
Mitgliedern beigebracht , u. a. die besonders zu

Eine Kirschenschau
in Hohenwettersbach

empfehlenden Sorten Kaffins Frühe , Fromm -
schwarze Herzkirsche. Hedelfinger Riesenkirsche .
Büttners rote Knorpelkirsche , die Frühe Wer-
üersche , die Schwarze Prinzen . Ludwigs FrWe
leine prächtige Sauerkirsche) , und die Große
Prinzenkirsche, daneben natürlich auch die be¬
kannten LokalsortenHohenwettersbacherSauer¬
kirsche und die kräftige, fast schwarze Grom-
bacher. Die Anordnung der Schau zeigte auch
das Blattwerk und di« Art des Behangs .

Die Verwertung dieser wichtigen unö gesun¬
den Frucht wurde durch Frl . Strartmann .
Kreisbauernschaft. vorgefWrt , die das nun
Gezeigte an einem Abend mit Mitgliedern der
NS .-Frauenschaft in der Hohenwettersbacher
Gutsküche hergestellt hatte. Da stand die Kirsche
eingekocht lohne Zucker, sterilisiert) , dann ein¬
geschwefelt (ganz besonders wichtig , da auf ein
Kilo Frucht nur V* Kilo Zucker) , dann Krum¬
pelmarmelade, schließlich Mischungen der
Kirsche mit anderen Früchten. Ein hervor¬
ragendes Gebiet ist endlich der Süßmost, der
für Kinder und Erwachsene sehr gesund ist
und auch in Mischungen von Kirsche mit Rha-
barber zu sehen war , wobei die Rückstände
ebenfalls verwertet werden. Appetitliche Ku¬
chen , Kirschenplvtzer ufw., lockten. Ein - ein¬
facher Dampfentsafter lfelbst hevzustellen ) . so¬
wie praktische und arbeitssparende Geräte ver¬
vollständigten die Schau, die stark besucht war .
Der Hohenwettersbacher Obstbauverein hat
sich damit ein bedeutendes Verdienst erworben,
besonders im Hinblick auf die zur Zeit im
Gang befindliche schöne Kirschenernte. W . Rd .

Obwohl sie sich alle hier recht wohl gefühlt ha¬
ben und manches Freundschaftsbanü geschloffen
wurde, waren sie alle froh, wieder in ihren
Wirkungskreis zurückreisen zu dürfen. Die
Rückgeführten wurden auf der Heimfahrt von
ihren Ortsgruppenlettern , von Helfern der
NSV . und des Roten Kreuzes betreut . Pg.
Ortsgruppenleiter W e n z fand sich zum Ab¬
schied ein und richtete an die glückstrahlenden
Volksgenossen herzliche Worte.

(Vom Schützenverein Ettlingen .)
Der Vorstand des Schützenvereines Ettlingen
gibt bekannt, baß am Samstag , den 20. Juni ,
im Vereinslokal zum „Alten Fritz,, eine Mit¬
gliederversammlung stattfindet.

lEheaufgebote .) Zimmermann Adolf
Ungemach , Ettlingen , Albstraße 15 und Fran
ziska Geifert, Ettlingen , Lauergaffe 13.

(Feierstunde der „Liedertafel
Ettlingen " .) Am Samstagabend veran¬
staltete die „Liedertafel" im Rathanssaal eine
Feierstunde zum Gedächtnis Hoffmanns von
Fallersleben . Die Persönlichkeit HoffmannS.
dem wir das Lied der Nation verdanken, der
als Streiter für Deutschlands Einheit in
schwerer Zeit seinen Mann stellte und uns
unschätzbares Gut an deutschen Liedern hinter¬
ließ, wurde im Verlaufe des Abends sowohl
durch die Gediegenheit des sich flott abwickeln¬
den Programms wie auch durch die Darlegun¬
gen von Vg . Barth klar vor Augen geführt.
Es stvar ein glücklicher Gedanke , auch den Kin-
öerchor der Klaffe Vld der Schillerschule an
diesem Abend Mitwirken zu lassen. Die von
ihm vorgetragenen Volkslieder und Gedichte
fanden dankbaren Beifall. Unter der Leitung
von Berthold W a ß m e r brachten die Sän¬
ger der „Liedertafel" eine Reihe von gut klin¬
genden und in ihrer Wirkung eindrucksvolle
Lieber zum Vortrag , die alle beifällig ausge¬
nommen wurden . Sangesbruder Hans D ol d
fand mit seinen Solovorträgen ebenfalls ein
dankbares Publikum . Schließlich verfolgen die
Zuhörer mit besonderer Aufmerksamkeit die
Variationen aus dem Kaiserguartett , die von
Gertrud Werner Herzog l -Karlsruhe ) , Ella Al¬
ters ( Ettlingen ) , R . Barth ( Ettlingen ) und
Herta Peters -Bollmaier (Karlsruhe ) , sämtliche
Violine , zu Gehör gebracht wurden . Mit dem
Lied „Deutschland , o heiliger Name" und einer
kurzen Ansprache des Vereinbführers Pg.
R e st I e, der auf die große Bedeutung unse¬
res SiegeS über Frankreich hinwies , nahm die
Feierstunde ihr Ende. , Zum Abschluß wurde
von den Anwesenden gemeinsam das Deutsch¬
landlied gesungen .

e. Spielberg . (U ng lü ck8 fä ll e.) Zwei
Ortseinwohner brachten in dieser Woche ihre
Finger in die Sägemaschtne. Während bei
Julius Mangler der Daumen noch genäht
werden konnte , kostete es den Friseur Emil
Rathfelder drei Fingergipfel . Bei Letzte¬
rem ist der Unfall um so tragischer , da er erst
im vergangenen Jahre an der rechten Hand
alle fünf Finger einbüßte und dadurch seinen
Beruf nicht mehr ausüben konnte.

Teurer Hasenbraten
fm . Karlsrnhe . Unter der Anklage wegen

Jagdvergehens hatte sich vor dem Einzelrich¬
ter beim Amtsgericht Karlsruhe der 19 Jahre
alte Friedrich R . aus Weingarten (Bezirk
Karlsruhe ) zu verantworten . Der Angeklagte
hatte Ende März auf Gemarkung Weingarten
auf fremdem Jagdgebiet während der Schon¬
zeit einen Hasen mit einem Flobertgewehr ge¬
schaffen , den gewilderten Hasen mit nach Hause
genommen und dort verspeist . Das Gericht
verurteilte den geständigen Angeklagten zu
einer Gefängnisstrafe von drei Monaten.

Rückfallbetrüger wandert ins Gefängnis
fm. Karlsruhe . Tie 1 . Strafkammer des Land¬

gerichts Karlsruhe verurteilte ben mehrfach
vorbestraften 30jährigen Rudolf R . aus Kon¬
stanz wegen Betrugs im Rückfall in drei Fällen
und Untreue in Tateinheit mit Unterschlagung
in einem weiteren Falle zu einer Gesamtge¬
fängnisstrafe von einem Jahre , sowie zu einer
Geldstrafe von 50 RM . ( ersatzweise weiteren
zehn Tagen Gefängnis ) : elf Monate der Frei¬
heitsstrafe sowie die Geldstrafe gelten durch die
Untersuchungshaft als verbüßt. Der Angeklagte
hatte als Reisevcrtreter bei einer Elektro-
meisterswitwe in Bamberg Geldbeträge von 15
und 71 Mark unter falschen Vorspiegelungen
eingezogen und nicht an die von ihm vertretene
Firma abgeführt. In B a d e n - B ad e n täuschte
er eine Zimmervermicterin durch sein groß¬
spuriges Auftreten , protzte mit seinem angeb¬
lichen Auto , Chauffeur und 1000 RM . Monats¬
einkommen und warf dabei einen scheinbar hei¬
ratslustigen Blick auf ihre Tochter : dadurch er¬
reichte er , in ihrem Hause während seines Auf¬
enthalts in Baden -Baden geborgen zu sein :
als der bessere Herr verschwand , hinterließ er
80 RM . Schulden für Miete und Verpflegung
und nahm Weröies einen Koffer mit. Um
einem Wirt eine Geburtstagssreude zu machen,
kaufte er bei einem Gärtner zwei Blumenstöcke
für 10 RM .. die er, da „augenblicklich" ohne
Geld , am nächsten Tage zu zahlen versprach .
Seit dem Jahre 1031 hat er kaufend strafbare
Handlungen begangen.

Blick vom Turmberg
h . Grötzinge». (F i l m st u n d e.) Am Frei¬

tag zeigte die NS . - Gaufilmstclle den spannen¬
den Tonfilm „Ter Gouverneur "

, in dem Willy
Birgel und Brigitte Horney hohe schauspiele¬
rische Talente entfalten . Allergrößtem Jn -
tereffe begegnete die Wochenschau, in der Ton¬
filmaufnahmen vom Kampfe um Dünkirchen
tiefen Eindruck machten.

(Suche nach dem Kartoffelkäfer .)
Die Suche nach dem gefürchteten Schädling
wurde am letzten Donnerstag wieder durch¬
geführt. Sie war erfreulicherweise ergebnis¬
los . Es konnte vielmehr festgestellt werden,
daß der Stand der Kartoffeln sowohl wie der
übrigen Feldfrüchte auf unserer Gemarkung
als ein erfreulich guter bezeichnet werden
darf.

Grötzinge». (H o h e s A l t e r .) Bäckermeister
Jakob Vollmer feiert heute seinen 74. Ge¬
burtstag .

g. Kleiusteinbach . (Tragischer Unfall .)
Am Freitagmorgen fuhr ein Lastkraftwagen
mit Stammholz beladen nach Berghansen. Bei
der Einmündung der Straße von Stupferich
nach Langensteinbach kam der Fahrer über die
scharfe Kurve hinaus , und an der Böschung
wurde der Wagen umgeworfcn und begrub
alle drei Fahrer im Führer -Haus . Der Kraft¬
fahrer war unverletzt und konnte durchs Fen¬
ster ins Freie kommen . Ten einen Beifahrer
konnte er befreien : letzterer ist aber schwer
verletzt ins Krankenhaus gekommen . Der
zweite Beifahrer war eingeklemmt und konnte
nur mit großer Anstrengung der Polizei und
Bevölkerung von Kleinsteinbach befreit wer¬
den . Der Tob war bereits eingetrcten : er
stammt aus Stupferich und ist Vater von neun
Kindern. Der Familie wendet sich allgemeines
Beileid zu.

I « der Alb ertrunken ist gestern mittag ein
2V* Jahre alter Bub aus Rüppurr . Der Unfall
ereignete sich in dem Stauwasscr beim Rüppur -
rer Schlößchen . Durch einen gleichaltrigen Bu¬
ben wurde man aus den Unfall aufmerksam,
ließ das Stauwaffer ab , konnte aber den Jun¬
gen nur noch als Leiche bergen.

Ra «die » Sie „besser * —
dann rauchen Sie

auch vernünftiger *)

atikah 5„

*1' Denn die bessere Cigarette bringt Sie von selbst
dazu , in langsam - bedächtigen Zügen zu genießen ,
wodurch das Rauchen wesentlich bekömmlicher wird .

ft . Fortsetzung.) Dari Duncker -Berlag . Berlin.

\ht den darausfolgenden drei Jahren hatte
cjMj* Hamburg nur gelegentlich etwas , über

°hg gehört, und zwar dann , wenn Besucher
Java zu ihm kamen . Bis eines TageS —

Sz sag jetzt ungefähr zwei Jahre zurück — ein
«.^ ( seines Wiener Freundes an ihn gelangt
g »f?' . aem ein Zeitungsblatt mit einer rot an-
» eürrchenen Notiz beilag.
von handelte sich um eine kurze Schilderung

^ " rkällen , die sich auf dem ungarischen
N, ., « evchaza zugetragen hatten . Dort war der
iw, , i ' kin Herr Bela Barga , erschossen auf-
E>an? ^ bn worden. Es hatten sich Gäste im

aufgehalten : von diesen war ein gewisser
** ter Jang , Bankier aus Batavia , nebst

lag-
' anderen verhaftet, jedoch bald wieder ent -

eiü -^ Worden. Obwohl alle Umstände für
Mord sprachen, hatte man schließlich doch

anmord angenommen. '
größte Ueberraschung für Reich war

best !? » der Name des erschossenen Guts -
$W „er8 - Hatte sich Margret nicht mit einem
Vier-« vermählt ? Reith wühlte in allerlei Pa -

"" b fand , was er suchte . Ja , der Mann
tzon« hieß tatsächlich so : Bela Varga .
bes ^L . Oatte also vorerst Margret in Ungarn
ihr Ju und ausgerechnet zu jener Zeit war

Gatte erschossen worden . . .
zw- ĵ

u aber befand sich Adrian ter Jong zum
stok,-« Mal in Europa . Reith war auf ihn ge -

Sjr>.n r ~ auf ihn und Margret !
er täubt saß er in seinem Wagen. Sollte
Echi»? t ausstetgen und Jong stellen , wo daS

l£m die Gelegenheit dazu bot ?
Eillanb ' " ' sie waren damals in Unfrieden von-">er geschieden, und zwar um Margrets

willen. Aber solche Dinge vergaß man nach
fünf Jahren : man mutzte sie vergessen .

Wie sehr es doch lockte , wieder einmal mit
Jong zu reden, die betäubende Ruhe zu ge¬
nießen, die jener ausstrahlte , bas gewifle Auf-
dem -SprungStehen zu spüren, sein vorsichti¬
ges Ausweichen , die Varianten seines Lächelns
zu beobachten und seinem leisen , eindring¬
lichen Gespräch zu lauschen . Alles das war so
reizvoll. Jong war ein Mensch, den man ge¬
noß , und zwar gerade deshalb, weil man seine
seelischen Abgründe ahnte. Einfache , gerade
Menschen , deren Wesen man bald erkannte,
gab es überall : interessante Naturen , die man
nicht ausschöpfen konnte , waren selten .

Was würde Jong , wenn er ihn hier stellte,
iihm berichten ?

Wenn Jong die Tragödie von Kevehaza nicht
von sich aus erwähnte, auch Margrets Namen
nicht ausspräch « . wenn er ferner erklärte , er
habe diesen Ort nur deshalb ausgesucht, um
die Höhenluft zu genießen — was ihm zuzu-
trauen war —, so wollte er. Reith , bas Thema
gleichfalls nicht anrühren . Er hatte Margret
fast vergeffen : er wollte sie auch weiter ver-
geffen . . .

Adrian ter Jong war schon in den Berg-
wald eingebvgen , als Reith ihn einholte. Ein
schmaler steiniger Weg führte aufwärts . Reiths
Schritte knirschten auf dem Boden — da
wandte sich Jong endlich um.

Er war durchaus nicht erstaunt. Reith so
plötzlich vor sich zu sehen. Er war niemals er¬
staunt : jedenfalls sah man eS thm nicht an. Er
lächelte , wobei er das linke Auge etwas ein-
kniff, reichte Reith die Hand und brummte mit

seinem weichen , dunklen Organ , daß es doch
„verdammt verteufelte Dinge" auf dieser Welt
gäbe , aber Reich werde es chm schon zu er¬
klären wissen.

Er sprach Deutsch, und zwar ziemlich gut,
mit nur geringem fremdem Beiklang . Er hatte
einen holländischen Vater und eine Volks¬
deutsche Mutter : einige Ktnberjahre hatte er
sogar in Deutschland , in Westfalen bei seinen
Großeltern mütterlicherseits, verlebt. Er war
wenig verändert : nur das früher so dunkle
volle Haar hatte heute an den Schläfen einen
silbrigen Schimmer. Die braunen , etwas schräg
gebetteten Augen lagen vielleicht auch ein we¬
nig tiefer als früher , und in den äußeren Au¬
genwinkeln gab es jetzt ein seines Geäst win¬
ziger Fältchcn. Er war fünfundvievzig — also
Wer zehn Jahre älter als Reith — . aber man
sah es ihm eigentlich nicht an : er wirkte im¬
mer noch wie ein Dreißiger .

Reith konnte seine Erregung nicht verber¬
gen . Mit wenigen Worten erklärte er die Sach¬
lage. Er befinde sich auf dem Wege nach Wien ,
um einen Freund zu besuchen. Daß er ihn.
Adrian , zufällig unten an der Kirche habe Vor¬
beigehen sehen, sei thm eine freudige Ueber»
raschung gswesen , wofür er dem Schicksal dank¬
bar sei .

Jong zündete sich lächelnd eine neue Ziga¬
rette an. „Wenn man treffen soll , so trifft man
sich immer. Es gibt eben Dinge, die wir uns
nicht erklären können und die doch ihr Wesen
und ihre Wirkung haben. Aber wir wollen
keine große Sache daraus machen , mein
Junge ! Auch ich freue mich . Uebrigens stehst du
gut aus , frisch und munter . Nicht dick geworben
und immer noch etwas vom Windhund —
wenn man auch erkennt, daß du jetzt fester auf
den Beinen stehst . Mit dem eigenen Unterneh¬
men bist du seriös geworden.

" So sagte Jong .
Er hatte häufig etwas Dozierendes . Und er
setzte hinzu : „Noch Junggeselle ?"

„Immer noch .
"

„Auch an mir ist die Gefahr bisher vorüber »
gegangen."

„Gefahr ?"
„Die Ehe taugt doch bekanntlich nicht für

mich ! Ja , ja , mein lieber Freund , du hast es
mir oft genug bestätigt . In ganz besonderer
Form während unserer letzten Auseinander¬
setzung."

„Jong , ich bitte dich ! Immer noch nicht ver¬
geffen? Sag mir lieber, wie du nach Europa
kommst und ausgerechnet in dieses Nest !"

Jongs Lächeln vertiefte sich . Er schwieg und
musterte Reith eine ganze Weile. Schließlich
sagte er leise , in seiner eindringlichen Art :
„Komm mit mir auf den Berg ! Ein paar
Stunden wirst du mir ja opfern können ? Viel¬
leicht verrate ich dir etwas, das dich interessie¬
ren könnte — vielleicht auch nicht : ich weiß es
noch nicht. Ich mutz mich erst wieder an deine
rothaarige — Verzeihung — blonde Herrlich¬
keit gewöhnen. Daß wir unö hier getroffen
haben, mein Lieber, ist wirklich eine verteufelte
Sache ."

Nebeneinander stiegen sie den steinigen Weg
hoch , der durch den Bergwald führte.

Jong stellte allerlei Fragen . Er wollte wis¬
sen . wie es Reith geschäftlich ergehe , unö wie
er vorwärtskomme.

Reith gab - kurz Bescheid und fragte auch
seinerseits nach dem Jongschen Unternehmen.

Jong antwortete , daß er darüber nicht viel
Gutes berichten könne . Die Wirtschaftskrise
habe sich ganz besonder « auf Java auSgetobt.
und di« schlechte Lage der Pflanzer hätte thm
große Verluste gebracht . Er stehe dauernd im
Kampf unö wiffe noch nicht, wie alles auSge -
hen werde .

Reith, der dauernd mit Leuten auS Java
in Verbindung stand , glaubte ihm kein Wort.
Er hatte ständig vom weiteren Wachsen und
Gedeihen des Bankhauses Adriau ter Jong
gehört. Erst kürzlich war eine Zweigstelle in
Singapur eröffnet worden. Aber man durste
Jong derlei Dinge nicht übelnehmen. Es war
seine Art . sich von niemand in die Karten
schauen zu laffen unö seine äußeren Berhält -
niffe herabzusetzen .

Der Wald lichtete sich allmählich , und schließ
lich standen sie auf einer weiten Almwiese .
Die Sonne hatte gerade den Morgendunst

durchbrochen . Ringsum ragten bewaldete Kup¬
pen und dahinter lagen lange Ketten ver¬
blauender Berge . Auf ben weiten Halden der
Alm weidete das Gemeindevieh, und von fern
und nah klangen die Kuhglocken in die seier .
liche Morgenstille.

Jong und Reith setzten sich auf einige ge¬
fällte Bäume : sie blickten in die weite Land¬
schaft hinaus

Nach einer Weile brach Jong das Schwei¬
gen . „Merkwürdig !" sagte er. „Ich hatte dich
in diesen fünf Jahren immer in angenehmer
Erinnerung , obwohl du seinerzeit ziemlich hef¬
tig auf mir herumtrampeltest."

„Du kannst also nicht vergeffen ?"
„Nein."
„Bedauerlich."
„Aber ich bin dir darüber nicht böse, Reith

so mußt du es nicht ausfaffen ! Du hattest damals
völlig recht mit deiner Ansicht . Margret iauate
auch nicht für mich . Sie war zu rein , zu uner¬
fahren für mich alten Sünder . Ich prüfte mich
und stellte meine Verworfenheit fest . Ein so
junges und reines Geschöpf durfte ich nicht
beanspruchen . Ich verzichtete . Und zwar nicht
deshalb, weil du es mir ausgeredet hattest ,
sondern einzig und allein darum , weil ich wirk¬
lich davon überzeugt war . daß es das Richtige
sei ."

„Ich verstehe "
, sagte Reith nach einer Weile,

„du willst jetzt mit mir über Margret Teinfalt
reden . . .

"
„Du meinst , über Margret Barga . Bitte ,

verstell dich doch nicht ! Du hast es sicherlich in
den Zeitungen gelesen ?"

Reith antwortete nicht . Er holte seine kleine
Tabakspfeife hervor und begann sie zu stopfen.

Jong zündete sich eine neue Zigarette an.
„Ja "

, sagte er , . ich bin wieder einmal Mar¬
grets . -egen in Europa ."

„Sie l »:bt doch aber in Ungarn ?"
(Fortsetzung folgt.)
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Set llöv .-kindetgarlen als Helfet öec Slnflet
Was eine Kindergartenlei terin zu berichten weiß ,

Bvm Nationalsozialistischen Lehrerbund,Ser zuständigen Berufsorganisation der Kin¬
dergärtnerinnen , erhalten wir aus Anlaßder IM-Jahrseier des Fröbelschen Kinder¬
gartens nachstehenden Beitrag :
Wenn der bekannte Erzieher FriedrichF r ö b e l vor nunmehr 100 Jahren den ersten

Kindergarten eröffnete, so geschah dieS mit in
erster Linie aus dem Gedanken heraus , vorallem den kinderreichen oder beruflich tätigenMütter « spürbar Entlastung zu bringen , sicder Sorge ihrer in und außerhalb des Hauses
sich bewegenden Kinder zu entheben. Wiewertvoll sich in diesem Sinne bas Wirken un¬
serer heutigen NSB . -Kindergärten ausnimmt ,spiegelt sich auch im nachstehenden Bericht wie¬der, den die Kinbergartenleiterin aus einem
stillen Kraichgaudörfchen , die 14 Jahre lang in
Schweden als Kinderpflegerin tätig war und
sich nunmehr in ihrer Heimatgemeinde in an¬erkennenswerter Weise der NSB . zur Verfü¬
gung stellt, aus dem eigenen Erleben nieder¬
schrieb.

Wenn kkh vor Jahren nach längerer Ab¬
wesenheit in unser stilles Dörfchen kam und
die emsig arbeitenden Mensche« sah, so freute
ich mich über den Fleiß , der unserem Volke
eigen ist. Doch jedesmal wenn ich die Dorf¬
straße entlang ging, so fiel mir auf, wieviele
der kleine » Kinder sich selbst überlassen waren
und auf der Landstraße herumspielten. Manch¬mal waren es vorschulpflichtige Kinder, selbst
noch der Aufsicht bedürftig, die auf die Klein¬
sten im Wagen zu achten hatten . Daß ein sol¬
ches Kind oft unter dieser Pflicht litt , war
offensichtlich, ein anderes , das sich wenigerder Aufgabe bewußt war , richtete oft nicht ge¬ringen Schaden an solchen kleinen Wesen an.Der durch Arbeit überbürdeten Mutter war
also auch noch die Unruhe um ihre Kinder
auferlegt.

Wie dankbar waren Nie Kinder , we nn ich
«Urige zusammen nahm, mich mit ihnen be¬

schäftigt« oder ein Spiel mit ihnen machte,und viel sann ich darüber nach, wie hier eine
Abhilfe geschaffen werden könnte .Als ich einige Jahre später wieder zurück¬
kam, hatte die NSB . einen schönen Kindergar¬ten eingerichtet . Mit Dankbarkeit erzählenmir die Mütter davon. Jetzt konnten sie ohne
Sorge der Feldarbeit nachgehen . Wie stolz wa¬ren sie Wer jedes kleine Lied, das ihr Kind
im Kindergarten gelernt hatte. Manches, das
ohne Geschwister ausgewachsen , wurde durchdas Gemeinschaftsleben aufgeschloffen und zu¬traulich. Jede Mutter , für die es vielleicht inden letzten Jahren zur Gewohnheit wurde, ihr
Kind in treuer Obhut zu wiffen , möchte ich anjene Zeit zurückerinnern, bevor unsere NSB .-Kindergärten errichtet waren . Es ist eine nicht
zu unterschätzende , segensreiche Einrichtung ge¬rade für die Lanöfrau und Mutter .Heute darf ich selbst Mitwirken an der Pflegeund Erziehung dieser Kleinsten. Es ist etwasGroßes , den Grundstein legen sat dürfen fürdie Zukunft Deutschlands und im Kinderher¬zen die Liebe zum Führer wecken zu dürfen.
Waren Sie schon in der Austauschstelle ?
Wie manchmal denkt eine Mutter , wenn sieein hübsches Kittelchen oder Strampelhöschenauf die Seite legen muß, weil es dem Klein¬kind zu eng geworden ist : hätte ich nur die

Möglichkeit , das Kleidungsstück größer zu ma¬
chen oder „umzutauschen ". Aber keine Sorge ,diese Möglichkeit gibt es. Die Mutter brauchtnur in die M ü t t e r s ch u l e im Haus der Ge¬
sundheit. Karl -Wilhelm-Straße 1 , zu gehen .Dort kann sie jeden Mittwoch von 15 bis
17 Uhr in der Tauschstelle für Säuglings - und
Kleinkinderkleidung Nachsehen, ob sie nicht et¬was paffendes findet. Sicher ist sie froh, wenn
sie auf diese Weise Punkte der Kleiderkarte undGeld sparen kann. Für den Umtausch wird nureine kleine Gebühr erhoben.Je mehr natürlich von dieser praktischen Ein¬
richtung Gebrauch gemacht wird , desto größerwird die Austauschmöglichkeit sein.

Keine Feriensonderzüge
Weyen der starken Belastung durch KriegS-

aufgaben und lebenswichtige Gütertransportemuß es die Reichsbahn sich in diesem Jahre
versagen, den Wunsch weiter Kreise des Volkes,die Sommerferien in entfernt vom Wohnort
liegenden Erholungsgebieten zn verleben,durch Bereitstellung ausreichender Beförde¬
rungsgelegenheiten zu erfüllen helfen. Da Lo¬komotiven und Personal für Heer und Kriegs¬
wirtschaft arbeiten , können besondere
Ferienzüge nicht gefahren werden .Der gesteigerte Reiseverkehr muß Mt den vor¬handenen regelmäßig fahrenden Zügen bewäl¬
tigt werden.

Daraus ergeben sich Unbeguemlichkeiten fürdie. die zur Erreichung ihres Ferienzieles die
Eisenbahn benutzen wollen. Schon zu Beginnder Reife muß bei der im Verhältnis zumGroßnerkehr geringen Zahl der zur Verfügung
stehenden Züge Mt starkem Gedränge an den
Schaltern , auf den Bahnsteigen und in den
Zügen gerechnet werden. Um die Ordnung in
den Zügen aufrecht zu erhalten und Zugüber -
füllungen möglichst zu verhüten , werden die
Neichsbahnbirektionen je nach Bedürfnis einige
Tage vor Schulschluß auf begrenzte Zeit Z u -
lafsungskartenfürFernzügean den
Fahrkartenschaltern und in einzelnen Reise¬büros ausgeben lasten. Die ZulaffungskarteMrd beschränkt sein und muß vom Reifenden
bei der Fahrkartenkontrolle an der Sperre undim Zuge vorgezeigt werden.Am besten Mrd der wählen, der seine Ferienln der Nähe des Wohnortes verbringt .

Fuhball beim Staatstechnikum
Staatsbauschule Stuttgart — Staatstechnikmn

Karlsruhe 8 :18
Vor einigen Tagen spielte di« Fußball¬

mannschaft des Staatstechnikums Karlsruhe in
Stuttgart gegen die dortige Staatsbauschule.
Trotz ungünstiger Platzverhälniffe und strö¬mendem Regen nahm das Spiel einen flottenund fairen Verlauf . Karlsruhe legte gleich zuBeginn mächtig los und bereits nach wenigenMinuten fiel der erste Treffer . Obwohl sich
auch Stuttgart mit der Zeit beffer zurecht fandund vereinzelte gefährliche Angriffe einleitete,die jedoch eine sichere Beute der aufmerksamen
Karlsruher Verteidigung und des Mittelläu¬
fers wurden , blieb die Ueberlegenheit Karls¬
ruhes weiter bestehen und führte nacheinander
zu weiteren Torerfolgen . Auch nach der Halb¬

zeit , bei der Karlsruhe mit 6 :0 führte, diktiertedie Mannschaft des Staatstechnikums das
Spielgeschehen . Gerade das schnelle Stürmer¬
spiel brachte zusehens Verwirrung in bjeStuttgarter Hintermannschaft, so daß weitereTore nicht ausbleiben konnten. Erst späterkonnte sich Stuttgart etwas freier machen und
durch Alleingänge drei Gegentreffer erzielen.Kurz vor Schluß des Spieles war jedoch auchKarlsruhe nochmals erfolgreich , so daß der
faire und ritterliche Kampf mit 13 :3 beendetwurde. Die Mannschaft des Staatstechnikums
spielte in folgender Aufstellung: Mondon:Seid , Westermann: Locke, Müller , Mitschele,'
Banschbach, Faitin , Schömezler, Dietrich,' Schwa -
ninger.

Aus der KriegerkameradschaftDurlach
Der Beirat der Kriegerkameradschaft 1873

Durlach kam dieser Tage zu einer wichtigenSitzung zusammen, die mit Rück- und Aus¬
schau haltenden Begrüßungsworten durch den
Kameradschaftsführer König eröffnet wurde.Die Stelle des zweiten Kamerabschaftsführers,die seit dem allzu frühen Tode von KameradKrebs umbesetzt war , wurde von Kamerad
Gustav E i e r m a n n übernommen, der schon
seit 42 Jahren dem Beirat seine Arbeitskraftbereitwillig zur Verfügung stellte. Im weite¬ren Ablauf der Tagesordnung wurde den Ka¬meraden Benz und Baumgärtel , die geladenwaren , die goldene , dem Kamerad Schneiderdie silberne Ehrennadel für ausgezeichneteLeistungen im Kleinkaliberschießen nach den
Bedingungen des NSRKB . überreicht: es istbemerkenswert, daß Kamerad Schneider im
65. Lebensjahr steht, ein Beweis für die un¬
ermüdliche Arbeit in der Kriegerkameradschaft
1878.

Der Beschluß , die neue Wochenschau mit
ihren eindrucksvollen Bildern von dem über¬
wältigenden Geschehen an der Front gemein¬
sam zu besuchen, gab allen Mitgliedern mit
ihren Angehörigen die Möglichkeit , den Bild¬
bericht im kameradschaftlichen Kreis zu erle¬
ben. Aus einigen vorgelesenen Feldpostbrie¬
fen ging die große Freude der Empfänger über
die ihnen von der Kriegerkamerabschaft zuge¬sandten Päckchen hervor» die im Zeichen der
Verbundenheit zwischen Heimat und Front
hinausgegangen waren . Mit dem Treuegelöb¬nis zum Führer und dem Gedenken an feine
herrliche Wehrmacht wurde der geschäftlicheTeil der BerwaltungSratssttzung beendet , wo¬
rauf man noch kameradschaftlich beisammenblieb. W . Rd.

Täglich eine KdF .-Wanderimg
im Gau Bilden

G Mit Kriegsausbruch hatte eS aus sehr
naheliegenden Gründen zunächst den Anschein,als ob der KdF .-Wanderbetrieb in dem mit
erheblichen Teilen zum Operationsgebiet ge¬
hörenden Gau Baden gänzlich eingestellt wer¬
den müßte. Gewisse Schwierigkeiten machten
die Durchführung des KdF. -Wanderns wäh¬
rend der letzten Monate des Jahres 1939 prak¬
tisch unmöglich , aber mit dem Monat Dezem¬ber 1939 setzte der KdF.-WaWerbetrieb im
Gau Baden so intensiv ein , wie man dies
zunächst nicht erwartet hatte. Immer mehr
KdF. -Wandergruppen fanden sich zufammen
und wunderten hinauf in did Berge des
Schwarzwaldes und des Odenwaldes, und so
konnte die DAF . im Gau Baden von Dezem¬
ber 1939 bis Mai 1940 insgesamt 177 KdF .-
Wanderunternehmungen mit 3752 Teilneh¬
mern durchführen. Da sich unter diesen 177
Unternehmungen zahlreiche mit längerer
Dauer befinden, sind insgesamt. 4860 Wänder-
letstungen zn verzeichnen . Mit anderen Wor¬
ten: In den 6 Monaten von Dezember 1939
bis Mai 1940 startete nahezu an jedem Tag
eine KdF.-Wandergruppe .

Während man in den Wrntermonaten mei¬
stens Skiwanderungen durchführte, an
denen sich 1343 Volksgenoffen beteiligten , zie¬
hen nunmehr die KdF. -Wanderer hinauf an
die Bergseen, schreiten sie durch die schattigen
Bergwälder , sonnen sie sich auf de» Gipfeln
und Hängen der Schwarzwaldriesen, lagern sie
sich um die Waldquellen im Odenwald. ImMai setzten dann auch die Wanderungen
der Betriebe ein . von denen KdF. allein
in diesem Monat 41 organisierte.

An den einzelnen Wanderungen beteiligten
sich durchschnittlich 21 Volksgenossen . Di« Füh¬
rung dieser teils vom Gau , teils von den
Kreisen veranstalteten Wanderungen sowie die
Betreuung der Teilnehmer wurde den rund
100 Wandergvuppenführern des Gau«s Baden,
überantwortet .

Kurze Nachrichten aus Baden
Schwetzingen . ( Ende der Spargel -

z e i t.j Mit dem 22. Juni ist der SchwetzinaerSpargelmarkt eingestellt worden. Auch «te
Spargelabgabestelle hat ihre Tätigkeit beendet .
Durch die für die Spargel » besonders gute
Witterung war die Ernte in diesem Jahr be¬
züglich Qualität und Quantität ausnehmend
gut.
Heidelberg. (Tödlich verunglückt .) Mon-

tag nachmittag kurz nach 16 Uhr kam der hierin der Handschuhsheimer Landstraße 56 woh¬nende ledige , 50 Jahre alte Kaufmann MaxWolf durch einen tragischen Unglücksfall ums
Leben . Wolf fuhr mit feinem Fahrrad auf der
Rohrbacher Landstraße in Richtung Heidelberg.Beim Bethanienkrankenhaus wurde er von
einem Straßenbahnzug der Linie 6 eingeholt.Als Wolf mit seinem Fahrrad auf gleicher
Höhe mit dem Straßenbahnzug war . fuhr er
plötzlich nach rechts gegen die Straßenbahn ,wurde von dieser erfaßt, zu Boden geschleudertund schwer verletzt . Mit dem Sanitätsauto
wurde Wolf sofort nach dem Akademischen
Krankenhaus verbracht, wo er unmittelbar nachder Einlieferung starb.

Ettlingen . (Unter Naturschntz .) Der
Mezlinschwander Hof auf Gemarkung Burbachwurde unter Naturschutz gestellt.

Pforzheim . (Denkzettel für Derdun -
kelungssünder .) Ein Einwohner aus
Büchenbronn wurde, da er seine Wohnung
nicht abdunkelte, im Schnellverfahren zu sie¬ben Tagen Haft verurteilt .

Pforzheim . (Mit dem Kraftdreirad
verunglückt .) Ein 60 Jahre alter Mann
stürzte mit einem Kraftüreirad und mußte mit
schweren Kopfverletzungen bewußtlos in ein
Krankenhaus verbracht werden. Ein auf dem
Anhänger sitzender Junge kam mit leichtere»
Gesichtsverletzungen davon.

Schwärzenbach bei Renstadt. (Ein kerni¬
ges Schwarzwaldgeschlecht .) Der Be¬
sitzer des bekannten Ebenmooshofes, Johann
Tritschler, beging dieser Tage seinen 82. Ge¬
burtstag . Er entstammt einem Geschlecht , das
schon seit dem Jahre 1629 nachweisbar Besit¬
zer des Hofes ist . Der jetzige 82jährige Besit¬
zer ist noch sehr frisch , nimmt an allen Arbei¬ten teil und geht noch gern in seinem 600
Morgen großen Walde auf die Jagd . Auch
seine Ahnen erreichten durchweg ein hohesAlter .

Englands blockierte Südzone
Die Themse ist zu einem wesentlichen Teil zn — Keine Insel mehr

Mtt Ctzerbcmrg tst der letzt« franzSfifche Kcmaltzafen
ln deutsche Hand gefallen. Nun ist die breite und wich¬
tig« Kanalrinne ganz unter deutsche Kontroll« gekom¬men. England hatte «S flch zu Beginn des Krieges an¬
ders gedacht ; für di« Insulaner spielte der Kanal in
dem Deutschland zugsdachten Blockadering eine großeRolle. Der Kanal wurde mtt Minen verseucht , für die
neutrale Schiffahrt blieb nur di« schmale Rinne der
sattsam bekannten „Downs " , wo die Briten oine
bösartige Kontrolle auSübten . Heute richtet sichdie Blockade gegen England ; die Kanal¬
st ä f e n s i n d tot , und auchdte Themse ist zueinem wesentlichen Teil blockiert . WaS
allein da? letztere bedeutet, rann man daran ermessen,daß London der größte Hafen der Welt ist. London
mit seinen acht Millionen Einwohnern ein Fünftel der
Gesamtbevölkerung von England und Schottland aus -
macht und etwa ein Drittel der gesamten britischen
Einfuhr nach London geht. Der Londoner Hafen hatim Frieden einen jährlichen Verkehr von etwa 28 000
Schissen , der Güterumschlag belief sich auf 45 MillionenDonnen , davon die Einfuhr allein auf 38 MillionenTonnen . Der Gesamiverkehr in den Häfen von Lon¬don und der britischen Südostzone beläuft stch auf mehrals 51 Millionen RRT . Da London viel hochivertlgeGüter einführt , liegt die Bedeutung des Londoner Ha¬fens dem Wert der Einfuhr nach noch höher.

In jedem der letzte» Jahre führten etwa etn:
London
Liverpool
Hüll
Manchester
Southampton

Bristol
Glasgow

für 420 Millionen Pfund Sterling
* 195 „ „ „
m 70 m mm
m 58 „ mm
* 81 m mm
«. 35 „ „
m 30 m mm

Wir haben hier nur die größten Häfen der britischenInsel angeführt . In England hat man unter wehr-
wirtschaftlichen Gesichtspunkten zwar tn den letzten

Jahren schon « ine Entlastung der Haupthäsen von Lon¬
don und Liverpool zu Gunsten kleinerer Häsen ange¬
strebt. doch ergaben stch viele Widerstände der interel-
stellen Kreis« , und auch sonst müssen zahlreiche Schwie¬
rigkeiten überwunden werden , die stch bei dem lak-»
britischen Friedensregime nicht in kurzer Zeit über¬
winden lassen . Neu« Docks und Kaianlagen , neue La¬
gerhäuser und OeltankS, bessere Eisenbahnanschlüsse
und leistungSsähigere Straßen können nicht über Naw »
geschaffen werden , sondern bedürfen weitstchtiger Pla¬
nung und umstchtiger Ausführung . So kann eine grö¬
ßere Verlagerung des Güterumschlags von den ge¬
fährdeten Ost- und Südhäsen auf die ' weniger gefähr¬
deten Westhäsen nur in beschränktem Umsange durch¬
geführt werden . Bet der immerhin notwendigen Um¬
gruppierung werden erhebliche Verzögerungen bei «
Ausladen und beim Abtransport in die Erscheinung
treten ; das « rstcre verknappt den zur Verfügung ste¬
henden Schiffsraum , das letztere vermehrt die Ver-
forgungSfchwierigkeiten, und zwar sowohl für Lebens¬
mittel als auch für kriegswichtige Rohstoffe.

Im gangen find also wesentliche Teile der britischen
Insel in ihrer natürlichen Ergänzung und Wechse»'
Wirkung und damit in ihrem Wirkungsgrad behindert.
Der Jnfelcharakter auf aufg chört , d ie Abhängigkeit vom
europäischen Festland tritt immer mehr in di« Er¬
scheinung. Und im gegenwärtigen Krieg kommt zu der
Abhängigkeit noch die Bedroütbeit . Die britische Süd -
westküste liegt heute im engsten Bereich der deutsche»
Luftwaffe . Die ersten Großangriff « stnd bereits durchse-
flihrt worden , wobst vor allem bedeutsam ist, daß sch»"
viel« OeltankS tn der Themfemündung getroffen stnd-
Dte Lustwafse wird In der Folge der britischen Wirt-
schaft noch manchen Stotz versetzen , wie auch di« U-
Boote nach der WIederöfsnung des Kanals von Woche
zu Woche nachdrücklicher In die Erscheinung trete»
können. Mit Geld und Schiffen wollte England bl«
Welt für immer regieren und knechten , — heute reicht
eS nicht einmal mehr zur Sicherheit auf der eigene »
Ins «!.

Wirtschaftliche Rundschau
Maltas wirtschaitllche Bedeutung

Malta , das tm jetzigen Mittclmeerkrteg in den Vor¬
dergrund des Interesses gerückt ist, ist wirtschaftlich
für die Italiener von weniger großem Belang als die
anderen Objekte, auf die stch die natürlichen Ansprüche
Italiens erstrecken . Wirtschaftlich am meisten ins Ge¬
wicht fällt der ansehnliche Transitverkehr .Die felstge Struktur der Inselgruppe macht zwei Drit¬tel der Oberfläche für landwirtschaftliche Kulturen
Unbrauchbar . Die landwirtschaftlich nutzbar« Kultur -
släche beträgt deshalb nur etwa 20000 Hektar mit einemBoden , der reich ist an Phosphaten und Mkalten . Die
landwirtschaftlichen Kulturen , meistens
Terrassenwirtschaft, verteUen stch auf 110000 Parzel ,len , dt« aus vier bis acht Jahre in Pacht gegeben wer ,den. Erzeugt werden Getreide (Weizen, Gerste, Mais »
sowie Kartoffeln , Gemüse und Futterpflanzen . Er ,heblich ist der Viehbestand : 27000 Ziegen,10000 Schafe, 10 000 Meide und Maultier «, 4000Rinder . Einen bescheidenen Ertrag werfen auch dieOliven - , Mandel - , Feigen - , Südfrucht und Wetnpstan-zungen ab. Nach italienischen Berechnungen überschrei¬tet jedoch der Wert der landwirtschaftlichen Produktenauf Malta nicht sehr viel 700 000 Psuud Sterling . Ein
wichtiger ErwerbSzwetg ist di« Fischerei, die 3 000 Fi¬schern Nahrung gibt . Die Industrie beschränkt stch ausetliche Mühlen , Baumwollsabriken , Tabakmanufakturcnund die SpttzenNöppelei von rund 55 000 Heimarbei¬terinnen . Der Außenhandel der maltestschen Insel¬gruppe spielte stch überwiegend mit Italien und denanderen Mittelmeerländcrn ab . Im Malta -Importbringen er die britischen Waren aus kaum ein Drit¬tel des GefamtimportS . Vom Malta -Export geht weni¬ger als etn Zehntel nach England . Die wirtschaftlicheVerflechtung der MaltaJnseln mit den anderen Mit ,<elm«erländern und vor allem mit dem am nächstenliegenden Italien kann nicht beffer demonstriert werdenals durch diese Zahlen .

HV. der Badischen Beamtenbank
Der 18. »HV. der Badischen Beamtenbank «GmbH,in Karlsruhe wohnte neben 70 Vertretern aus dem

Arbeitsgebiet der Bank sowie zahlreichen Vertrauens¬leuten der Bank auch ein Mitglied der RetchSbankdirek-tion Karlsruhe bei . Dir . LtpS erstattet« den Bericht deS
Vorstandes , der im Auszug « bereits veröffentlichtwurde . Zur Gewinnverteilung von 2 Progent bemerktedaS Vorstandsmitglied , daß eS nicht im Sinne der
Genossenschaftsbank liege, möglichst hohe Gewinne zuerzielen. Die Vorteile für di« MitgUeder lägen vorallem in der Gewährung von Leistungen und Kre¬diten zu bestmöglichen Bedingungen . Do habe di« Bankauf die Erhebung einer Teil « der Buchungsgebührenverzichtet. Di « HV. genehmigte einstimmig die vorgc-
schlagene Gewinnverteilung . Danach weiden wie imVorjahre der gesetzlichen Rücklage und der Sonderrück¬
lage je 50 000 RM . überwiesen (nachdem vor Fest¬stellung des Gewinns bereits 90 000 Ml Rückstellunge »
vorgenommen wurden ., der AngostelltenunterstübungS-
kasse ein von 35 000 Ml r. V . aus 50000 Ml erhöhterBetrag zugeführt und an die Mitglieder wieder eineDividende von 2 Prozent verteilt . Von der Zuwendungdes Ausfüllungsbetrages wurde dieses Jahr Abstandgenommen. Die satzungSmätztgausscheidenden AR .-Mit -
glieder Verwaltungsdirektor Karl Lemke -Freiburg und
Regierungsrat Gustav Seeger -KarlSruhe , wurden wie-
dergewäblt . Die Versammlung genehmigte auch Sat¬zungsänderungen und Anträge des Vorstandes , die die
Höchstgrenze der Kredite sowie einzeln« Kreditgewäh¬rungen betrafen . — Der Zugang an Einlagen hält im

Jahre 1040 an ; bis Ende Mai wurde berettS der Ge¬
samtzugang deS vergangenen JahreS erreicht.

Verteilung von Arbeitsschuhwerk. Der Reichsbeaast
tragt « für Lederwirtschast veröffentlicht im Reich»«»
zeiger Rr . 143 vom 21 . 6. 10« di« Anordnung Nr .
der Reichsstelle für Lederwirtschaft (Verteilung vo»
ArbeitSschuhwerk) vom 10. Juni 1040 , in der es »-
heißt : ArbeitSschuhwerk darf an Händler nur gegc»
Bestellscheine , die von der ReichSstelle für Lederwtin
schast ausgestellt stnd und aus denen die Firma de»
LtesererS, di« zu liefernde Schuhart , die Firma de»
beziehenden Händlers angegeben ist, verkaust und gelie¬
fert werden . ArbeitSschuhwerk darf von Händlern »»'
gegen diese Bestellscheine gekauft und bezogen werde».
Schuhherstelle ! haben das von ihnen hergeftellte Ar-
beitsfchuhwerk zu melden. Die Reichsstelle kann die
Meldepfticht aus sonstige Personen oder Unternehme »,
die ArbeitSschuhwerk auf Lager haben , ouSdebnen .

Für den « erkehr mit handwerklich hergestcllten Ak-
beitSschuhwerk gelten die erwähnten Bestimmung«»
nicht ; die Reichsstelle für Lederwirtschaft erläßt hierN"
besondere Vorschriften. Die ReichSstelle kann Ausnah¬
men zulasten und ste erläßt die zur Durchführung un»
Ergänzung erforderlichen Bestimmungen .

Diese Anordnung gilt auch in den eingegstedertc«
Ostgebieten. Sie tritt am 1 . Juli 1940 in Krast . —
In Anschluß an die Anordnung wird eine Erste Durch¬
führungsbestimmung gegeben.

« nzeigepflicht bei GefchäftSschließungen. Durch di«
Erlasse deS ReichswirtschaftsminifterS vom IS . Oktober
1939 und 10. Januar 1940 wurde bestimmt, daß E i »-
zelhandelS Verkaufs stellen , die infolge vo»
ZwangSbewirtschaftungsmaßnabmen oder der Elube-
rufuug der Inhabers geschlossen werden , nach Beendi¬
gung des Kriege? genehmigungsfret wieder eröffn«*
werden können, sofern di« Schließung der Wirtschasts-
gruppe Einzelhandel angezeigt wird . Der Leiter
der Wirtschaftsgruppe Einzelhandel hat mit Genehmi¬
gung des RoichSwirtschaftsministerS «ine entsprechend *
Anordnung erlassciH wonach die Meldungen a »
di « Unterabteilung Einzelhandel d « *
z ustän bst g en W tr t scha f tS ka mm e r zu er¬
statten stnd . Der ReichSwirtschaftsminister hat in einem
Bescheid vom 8. April 1940 sestgestcllt . daß diese Re¬
gelung für alle EinzelhandelSvcrkaufSstellen gilt , ob»«
Rücksicht darauf , ob und in welcher Organisation der
gewerblichen Wirtschaft der Inhaber der Verkaufs¬
stelle als Mitglied erfaßt ist.

Rundfunkentwtcklung»- und Exportmusterschau aus
der Leipziger Herbstmesse . Die deutsche Rundfunkindu «
strie wird stch in diesem Herbst mit einer umsangrei -
chen EntwicklungS- und Exportmusterschau an der
ReichSmcsse Leipzig (25 . bis 29 . August) beteiligen. IM
Rtng -Mcssehaur wird ein Ueberblick über di« deutsch«
Exportproduktion für das Baujahr 1940/41 gegeben, a»
dem die führenden deutschen Grotzftrmen tetlhaben.
Ergänzt wird die Apparateschau durch eine Ausstel¬
lung von Einzelteil - und Zubehörsirmen . DaS gesamt«
Angebot wird im wesentlichen auf di« Bedürfnisse de»
neitlralen Auslandes abgestimmt sein und damit gatN
wesentlich zur Wetterführung « tner wirkungsvollen St *
Portwerbung in der Rundfunkindustrte beitragen .

Neues italientsch.fchweizcrifches Handelsabkomm«»
unterzeichnet. Nach einer amtlichen italienischen Ver¬
lautbarung ist das neue italienisch-schweizerische Han¬
delsabkommen , dar in diesen Tagen von einer italieni¬
schen und einer schweizerischen Delegation tu Rom auS-
gearbeitet wurde, unterzeichnet worden .

Das Schicksal schlug die Drücke
Skizze von Wolfgang Schwerbrock

Ich fast zwei junge Soldaten , denen das Er¬
lebnis des Krieges aus den Augen sprach.
Zwei junge Männer , noch fiebern- vom Don¬
ner öer Geschütze und vom Bersten der Grana¬
ten. Nicht das erstemal waren ihnen die Ku¬
geln um die Ohren gepfiffen . Sie kannten den
Kampf — den Kampf der Straße , zMschen dir
und mir , zMschen Brüdern und Schwestern . . .Damals mochte ich zwölf Jahre alt gewesen
sein , unberührt vom politischen Alllag der letz¬ten entscheidenden Jahre des Kampfes. Neben
uns wohnte ein sechzehnjähriger Junge : er hieß
Udo und trug ein braunes Hemd . In der
Schule zeigten sie mit Fingern auf ihn, und
die Lehrer nahmen ihn nicht ernst, was ftir
einen Jungen das Schlimmste ist. Des Mor¬
gens gingen tmr zusammen zur Schule, und er
erzählte mir von den Versammlungen , die er
Mt seinen jungen Kameraden besuchte.Einmal fehlte er in der Schule . Nachher lief
ich zu ihm nach Hause , und die Mutter führte
mich in sein Zimmer . Da lag Udo im Bett , den
rechten Arm in einem Streckverband. „Mensch,Udo , was hast du gemacht?" rief ich und setzte
Mch auf den Bettrand , den Blick fragend in
sein blasses Gesicht gerichtet .

„Nichts , Wolf. Gestern haben wir uns »ochin die Wolle gekriegt. Mein rechter Arm hatetwas abbekommen ."
„Sitzt die Kugel noch drin ?" fragte ich neu¬

gierig.
Da lächelte Udo und meinte, geschaffen sei

gar nicht worden, es sei nur eine kräftige Prü¬
gelei gewesen .

„Wer war es denn, Udo ?"
„Habe ich dir schon einmal von Flötenheini

erzählt ?" fragte Udo mich.
Ich nickte . Flötenheini und seine Leute —

das maren die ärgsten Feinde von Udo und all
den «»deren jungen Braunhemden . Sie nann¬

ten ihn Flotenheini , weil er Me eine Loko¬
motive zwischen den Zähnen pfeifen konnte .

„Gestern abend , nach der großen Versamm-
lung"

, fuhr Udo fort , „hat es in der Brunnen¬
straße noch eine kleine Schlägerei gegeben ."

Wie gräßlich dick der Verband war . den er
trug ! ,^Hat es weh getan ?" fragte ich besorgt.

„Ach, ein bißchen" , meinte er . „Aber einmal
werden mir uns rächen !" Udo richtete sich auf,fiel aber gleich Meder in die Kiffen und biß
die Lippen vor Schmerz zusammen. „Einmal
kriegen mit dich, Flötenheini ! Einmal !"

,^Ja !" sagte ich, „Einmal !"
Ein Jahr zog ins Land . Im Frühling än¬

derte sich manches . Aus verführten Menschen
wurden wieder brauchbare, gute Kerle. Selbst
Flötenheini begann seine Fehler einzusehen .Ein wenig rauflustig ist er bis auf den heu¬
tigen Tag geblieben. Aber weiß Gott , zwischen
ihm und Udo ist es zu keinem guten und kla¬
ren Verhältnis gekommen .Als ich Udo gestern im Lazarett besuchte, kam
er gerade von Verdun zurück. Er hatte vor
dem Fort Vaux gelegen , und just in dem Au¬
genblick . als sie vorstürmten , erhielt Udo einen
Schuß in den rechten Arm. Wie damals bißer die Zähne zusammen, riß das Hemd her¬unter , um den Arm abzubinden. Wenige Tag«
später war ich bei ihm im Lazarett.

„Du Unglücksrabe!" rief ich , Wieder der
rechte Arm ? Jetzt hast du sicher eine Riosen-
wut auf den Feind Me damals , was ?"

„Ja " , antwortete er. „es ist wie damals .Nur sehe ich die Dinge jetzt anders , weißt du,denn unser Feind , der Franzmann , ist genau
so dran wie die anderen, die uns damals nichtin Ruhe ließen. Kennst du noch Flötenheini ?"
Udo wandte seinen Kopf zur Seite und lächelte
zu jemanden herüber , wie ich glaubte . . .

Da rutscht« ich auf meinem Stuhl herum

und schaute in das braune , breite Antlitz eines
Soldaten , der in einer Bettstelle neben Udo
lag. Seine behaarten Arme ruhten auf dem
Kiffen , und um seinen Hals war «in dickerVerband gewickelt. Wie Schuppen fiel es mit
non den Augen : Flötenheini !

.Welcher Zufall hat euch denn hier zusam -
mengebracht ?" fragte ich .

„Gar kein Zufall , wenn man es so nehmenwill !" lachte Udo , und Flötenheini grinsteübers ganze Gesicht . „Flötenheini ist schonlange hier . Ich wußte es gar nicht , bis icheines Tages sein Flöten vernahm." Udo steckte
sich eine Zigarette an und reichte die Schachtel
zu Flötenheini hinüber . „Tja , und da habe ichden Stabsarzt gefragt, ob ich in die Nähe von
Flötenheini kommen könnte . „Nimm dein Bettund wandele !" sagte der Alte zu mir . Siehstdu — seitdem vertragen mit uns wieder !"

Von Rothschild bis Rusus Isaac
Englands verjudeter Adel

Juden beherrschen England . Deutlich zeigtdas Gesicht der englischen Plutokratenkaste die
Züge Alljudas . Kein Wunder , Volljuden stehen
in ihren Reihen, jüdisches Blut fließt durch
die Adern der englischen Aristokratie. Ueber
diese Zusammenhänge schreibt in einer Artikel-
rerhe »Die Judenfrage in England " in „We¬
stermanns Monatsheften " Professor Dr . Tru¬
sen tn dem Kapitel „Die Juden im heutigen
englischen Volksleben" u. a. folgendes:

Wei solcher Machtstellung des Judentumsin England Mrd es uns nicht wundern , daß
zahlreiche Juden im vorigen Jahrhundert und
bis auf deq heutigen Tag in den Adelsstand
erhoben wurden , und zwar auch in die höchstenStufen der nobility . Ich will nur wenige be¬
kannte Beispiele herausgreifen . Für seine
finanziellen SchMndelmanöver wurde Roth-
schild mit dem Adel belohnt, für seine jüdische
Orientpolitik Disraeli , für seine skrupellosen
Ausbeutungsmethoüen tu Südafrika der Dia¬

mantenkönig Beit , die rechte Hand von Cecil
Rhodes, und für die gleichen Manöver in Ost¬
asien die berüchtigte Opimnfamilie Saffoon.Nicht vergeffen darf werden die JudenfamilieMond, die in mehreren Generationen alsLords Melchett eine förmliche Wirtschafts-biktatur über Großbritannien ausübte . Lord
Alfred Melchert wurde der „Nickelkönig" Groß¬britanniens . 1927 gelang es ihm, fast alle
chemischen Fabriken Englands unter dem welt¬
umspannenden Namen .^Imperial CheMcalIndustries " zu einem Konzern zusammenzu-
schließen. Allein die Stempelsteuer dieses
Gründungsvertrages betrug nicht mehr und
nicht weniger als 1 Million Pfund . Und doch
ist das nur ein Hauch von der finanziellen
Macht , die dieser Lord besaß . Als er im
Jahre 1939 starb, vereinigte sein Sohn . LordHenry Melchert, vielleicht in noch gröbererForm , Wirtschaftsmacht und Staatsbeziehungenund verwendete seine Energien in leidenschaft¬
licher Agitation für die jüdischen Herrschafts¬pläne. Wenn ich die Namen aller Aktienunter¬
nehmungen aufzählen wollte, die dieser Jude
beherrscht , so würde dies vielleicht eine halbe
Druckseite in Anspruch nehmen. Und es sindviele darunter , die zn den allergrößten derWelt gehören, die Mt fast schwindelnden Zah¬len ihre Bilanzen Jahr für Jahr abschließen .Aber von dem unsäglichen sozialen Arbeiter -
elend , das hinter diesem Reichtum steht, istdarin nicht die Rede.

Aeußerlich noch glänzender verlief die Lauf¬
bahn von Daniel Rusus Jfaacs , Sohn eines
jüdischen Produktenhändlers aus dem Londo¬
ner Osten , der, ursprünglich Börsenmakler und
dann Rechtsanwalt , nach vielen hohen Würden
und Auszeichnungen 1921 das prunkvollste eng¬
lische Staatsamt erhielt : er wurde Vizekönig
von Indien . Dabei blieb er. wie auch die jü¬
dische Presse in Deutschland voller Stolz be¬
richtete , „nicht nur Jude von Abstammung, son¬dern auch Jude von Bewußtsein und Lebens¬
führung ." 1928 «ach England zurückgekehrt , er¬

hielt er den Titel eines Earl of Reading und
das höchste Amt eines Warden of the cingue
Ports "

, das mit Admiralsuniform und eigene *
Standarte verbunden war . Dieser höchste Wür-
denträger hatte die Pflicht, den König bei de*
Krönungsfeier zu vereidigen. Wäre er » ich»
tm Dezember 1935 gestorben, so hätte das eng'
lische Volk das Schauspiel erleben müssen, sei '
nen König von einem Inden vereidigt z"
sehen. Im Krönungsjahr 1936 ergoß sich ei»
wahrer Titel - und Ordensregen auf die Juden .

Die fortschreitende Verjudung des Adels ha*
die führende Herrenslbicht des merry old Eng'
land fast beseitigt . Daß damit ein innere*
Verfall der Gesinnung — auch in den nicht'
jüdischen aristokkatischen Schichten — Hand in
Hand geht , versteht sich von selbst. Heute ist
es nicht mehr die nordische Aristokratie, die
Englands Geschicke lenkt , sondern die kaptta'
listische Plutokratie mit ihren jüdischen Be¬
ziehungen." W. P-

Kleinigkeiten
Ein reicher Protz wollte sich einmal von Len-

bach malen lassen. Als er jedoch den verlang¬ten Preis hörte, entsetzte er sich :
„Alle Wetter, wird es nicht billiger , wen"

ich Ihnen die Farben zu dem Gemälde li*"
fere?"

„Nicht wesentlich !" sagte Lenbach. „Aber *»
ist vielleicht am einfachsten , Sie malen sich dan«
gleich selber ! " Wandte sich um ließ den ande¬
ren stehen.

*
Wilhelm R a a b e ging in seinen junge"

Iahen einmal über die Straße , ohne eine"
Pfennig Geld zu besitzen, als ihn ein Bekann¬ter anredete : r„Ach, Herr Raabe , können Sie mir
zwanzig Mark wechseln?"

„Nein"
, sagte Raabe lächelnd , „aber ich dank*

Ihnen für die gute Meinung , die Sie von r" l*
Habens"
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Heute letztmals
Nach dem Roman von
LUDWIG GANGHOFER

ScMoß fgZ&edtus
Hansl Knoteck, Paul Richter.
Beginn: 4 .00 , «.10, 8.30 Uhr
Jugendliche haben Zutritt

ifr

Der große dramatische Film

So endete
eine Liebe

Paula Wessely, Willi Ferst,Gustav OrUndgens
Beginn : 4 .00 , 6 .10, 8.J0 Uhr

8-30 Uhr numerierte Plätze
Jugendliche haben Zutritt.

m
Ein Heiterkeitserfolg

Husaren heraus
Maria Andergast , Laa Slezak,Ralph Arthur Radart», JuppHu» ali u . a.
Baglnn: 3.45, 6.1«, , .jg ghr

lugendl . nicht zugelassenl
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Offene Stellen .

Männlich

Xerren/tiscuv gesucht

Karliruha Bahnhofttr. 4«
(3373«)

Junger (34185 )

Elettrlker
der Lust hat , »um Vorführer mt8*
gebildet »u werden , sofort gesucht .Gloria » Po l a st

Karlsruhe , am Rondellplatz .

Such« sofort oder später tüchtige»

KraMahrer
Aterntebrriage z. Mmt"

Geugeubach . (66846 )

Schulentlasfeuer (34331 )

Junge
m AuSfraaen von Brötchen auf' nt gesucht .
KartSrube . Markgraseuftr . 88.

ntn
sofort

« täftigtt (33786 )

Zunge
welcher dar Metzger -

Handwerk erlerne»
will, stellt ein

Wilh. Mayer ,
Knrl- ruhe-Durlach,
KilliSkeldstraße 18.

„Der FWrer .
das Statt

des Ersatzes!

Weiblich

reicht über 20 Iohre alt , mit guter
Allgemeinbildung u . Kenntnissen in
Stenographie u. ülia-schi ne nfchreiben

m 1. 8. 40 gesucht . Angebot« mit
rrrSa!
unter
Karlsruhe erbeten .
Tüchtige (34215 )

Friseuse
bei freier Station , für gröberen Sa¬
lon gestutzt . Paul Zander . Berlin -
Spandau , Klosterstrabe 5.

ragesmädchen
oder Fra «

für sofort oder später gesucht . Au
erfragen : Khe .. Herrenstr . 23. Laden .

(16164)
Tüchtige», ehrliche»Rädchen(33635

da» an selbständ . Arbeiten gewöhnt
ist . »um baldigen Eintritt gesucht .
Ludwig Vögel « , übe . , Blücherstr . 18 .

Zuvrrl. Rädchen
mit Kochkenntnissen gesucht für
sofort oder später in gepflegten ,
nen,eitl . Haushalt , weg. Heirat
des ledigen Mädchens nach 4H*
jährigem Dienst . (34276

Fra » Dr . (H. Frank «.Heidelberg . Zähriugerstr . 18.

JTeu einSetroir « i ;
Socken - und Strumpfwolle
weiche , solide Qualitäten, gute « ■ Jtf \Farbenauswahl . . . , 100 g Mk. l «dU und

Sport -Perlwolle »ehr weich und «
. griffig, in vielen Farben . . . . 100 g Mk.
| lOO fl s= 7 Punkte

Karlsruhe M. Böckel Leopoldstr. 23

Deutsches Rotes Kreuz
Otto- Sachs -Str. 1 / Karlsruhe / Tel . 253

Lehrgänge im Men
Tages- und Abendkurse

Beginn fortlaufend . Anmeldungtägl . bei der Anstalt
83737

Mütze ober
Saustochter
gut empfohlen selb ,
ständig im Kochen n .
Hausarbeit . in ruh .
Haushalt in Dauer,
ftelluna gesucht .
Iran Fabr. tk.Kühler,
Bfoezhelm. Bichler-foezhelm .
strafe 10. (34271 )

Jüngere» (16976)

nnnten
sür Küche u . Han»
halt gesucht .« oldener Hirsch ,« he., «atserftr. 1« .

Georg Wagner rnhimeistee
Liselotte Wagner gab . »i«hat

Vermählte
^ Karliruha, den 25. luni 1940
ä Werdarplatz 47 Trelttchkastr . 7

Kontoristin
mit abgeschlossener Lehre und guter Hanhschrlft , in
Buchhaltung eines hiesigen Industriebetriebes

zum sofortigen Eintritt gesucht .
Handgeschriebener Lebenslauf und Zeugnisabschriften
unter B 34163 an den Fübrer -Berlag Karlsruhe .

Wegen Verheiratung der letzigen ,
suche zum baldigen Eintritt selbständ .

Hausgehilfin
in angenehme Dauerstellung zu kl .
Kamille . Frau E . Bonattz, Renckstr . 9
(Schmiedervlab ) . Karlsruhe . (15913

Sausgehilfin
ehrlich und zuverlässig , selbständig
im Haushalt , zum 1. Juli gesucht .
Borzustellen zwischen 16 u . 17 U . bet
Menzel , Baden -Bade » . Lniseuftr . la
_ (72293 )

Hlähel
für Küche und Zimmer , sowie ein«

Bcöienuttn
auf sofort gesucht . Fra « M e » , « r ,Offeuburg . ..Grüner Bau « ". <66792
Such« »ette . fleistigc (3S741)

Gasthaus „Zur SchwedUche « Krone "
Karlsruhe . Zähriugerstr . 92,

_ Eugen Vogelbacher.

Saus-
ochtifin

Tüchtiges
Saus- und

KiiAnmädch.
sowie eine nette

Miemillg
sofort oder auf
1. Juli gesucht .

König
von Württemberg .
Zähringer . , Ecke

Adlerstr., Khe . (34093

in Dauerstellung ge»
sucht, die ehrlich und
fleißig ist u . guten
Willen hat . Borzu»
stellen jeden Tag v .
16 Uhr ab. ($ 922
Fra « H. Günther ,

KarlSrnhe .
Kaiserallee 25a .

Tüchtig«Schneiderin
welche verändert und
neue Kleider anfer¬
tigt . fürs HauS fos.
gesucht . Angeb. unt .
16213 an d . Führer »
Verlag Karlsruhe .

IMtn
das zu Hause schlaf ,
kann, für sofort
gesucht . Karlsruhe ,
« ebhardstr.14, III . . l .

(16141)

Junges (16199

Salbt -Miwel
gesucht . Karlsruhe ,

Lesstngstraße 22.
Näheres 1. Stock .

Tüchtiges

Müdchen
das kochen kann, für
kl. Haushalt nach

Lahr gesucht .
Sonntags frei.
Angeb. u . W 33200
an Führ .-Verl . Khe .

(Besucht für sof . eine

KWn
ober junger Koch .
Angeb, mit Gehalls »
aiispr , n . Lichtbild so¬
wie Rückporto erb , on

Hotel « losterhos.St , Vlosten.
(33800 )

HEUTE BIS DONNERSTAG ! Staats tbcater
BroBes Haus

Dienstag , 25 . Inn !, 20—23 Uhr
Geschl . Borst , KdF.

Der Zarewitsch op.- , p , seh«r
Mittwoch. 2«. Jnnl . 20—22.30 , Uhr
Aleffandro Stradella

rom . Op , d . Flotow (84219 )
Donnerrtog . 27. Jnni . 20—83.30 ll .

Neueinstudiernng
Wilhelm Test sch,v . » . Echm-r

mit : Etfla Brink , Annemarie Holtz , I. v. Kussorow, W . Stein¬
beck , E. Ponto, Ewald Wenk , Hans Richter.

Ein ernst -heiterer Kriminalfilm , der zum Besten zahlt, das auf
diesem Gebiet geschaffen wurde .Geld macht nicht glücklich — sagen die , die es haben ! —

„ Aber haben muß man es" — meinen jene , die es nichtbesitzen ! Unrecht haben beide Telle, das zeigt dieser neueTobis -Film, der wieder einmal beweist : Ein gutes Gewissen ,aufrichtige Liebe und anständige Gesinnung sind mehr wert.
Jugendzugelassenl

Vorst . : 5 .00, 6 .30 u . 8 .30 Uhr Vorst. : 4 .00, 6.15 u . 8 .30 Uhr
Die überwältigende Wochenschau nur noch bis Freitag

Siegeszug durch Frankreich

vertraut mit allen
Büroarbeit ., übern .
Buchführung V»tagS -
und stundenweise.
Angeb. u . 18179 an
b . Führ.-Verl . Khe .

Tücht. Geschäftsfrau,
gr . fchl. Erfch .. sucht

UlIrlwiiosM
auf Büro ob . Hotel-
fach, auch Kaffee.
Angebote unt . 16139
an Führ .-Verl . Khe.

Sun« fron
sucht Beschäftigung

für schriftl. Arbeiten
gl. welch . Art , evtl,
auch Lagerarbeiten .
Angeb. u . 16132 an
d. Führ .-Berl . Khe .

22jährige- Mädel

sucht Stelle als
Bedienung

auf 1. Juli in
Karlsruhe .
Angeb. n , F 34304
an Führ .-Berl . Khe .

Männlich

•« ssiiiys !

Sterbefülle in Karlsruhe
17. Juui : Theodor Bol », Landwirt , Ehemann .68 I ., 18. Juni : Albert Trostel . Schreinerletzr -

ltng . ledig , 17 I . . Hannelore Lutz , 8 M . , 9 Tg .,Hermann Scherwitz. Bäckermeister , Ehemann ,72 I . . 19. Juni : Anton Kühn . Hilfsarbeiter , le¬
dig . 63 I . , 29. Juni : Wilhelm Blum , ReichSb.»Oberinspcktor a . D . , Ehemann . 73 I . . WilhelmHeiser , 45 Min ., Julius Weinbrecht , Juwelier ,Witwer . 74 I . , Elfried « Glaser . Schülerin , 13
I . . Georg Ehrlein . Nachtwächter , Ehemann . 44
I . . Emilie Augenstein , geh . Bahn , 46 I . , GiselaMaria Scheib , 5 Tage alt . Anna Maria Hurm .geb . Dtehl . Ehefrau . 56 Jahre .

Tüchtige»

Mädchen
für Hanihalt und
Servieren auf 1. ad ,
15, Juli gesucht .
Angebote unt , 16154
an den Führer -Ber.
Ist, Karlsruhe .

FOr die vlalen Bewalta aufrichtiger lell -
nahme beim Hln>chelden unteres lieben
Bruder» und Onkels (1«178

Adolf Baldenecker
sagen wir unteren herzlichsten Dank.

Im Namen aller Hinterbliebenen :
Tenl Rakfeneckef.

Karlsruhe , 24. 2uni 1940.

•Achtung t
Wir haben einen großen
Posten hereinbekommen

in
Kinder-
Trachten - Hosen

3 .30 - 4 .70
Klnder-
Traohten - Janker

4 .20 —6 .10
Kinder-
Trachten - Träger

- .73 - 3 .20
Kinder -
Sport - Hemden
kariert 3 .70 —7 .50
Horrn-
Leinen - Shorts
5.85 9 .15 10 .30
Herrn-
Leinen - Saccos
12.90 13 .50 14.- 17 .25 18 .40

Große Auswahl In
Wollbadehosen
für Klnderund Herrn

Dameiritadeanzüge
Sonnenbrandöl

Karltniha , Kalsarsfrate 221
zwisch. Hirsch - u . Douglasstr.

Wer poliert
Stühle n. Tisch« - ns ?
Auch nach Feier¬
abend, Angebote
unter 16153 an den
Führer -Verlag ,

Wer nimmt
ein

öchlaszimmer
von WlrSloch bei

Heidelberg mit nach
Karlsruhe -
Angebot« unt . 16152
an Führ . -Berl . Khe .

Wer nimmt
Nelladung

mit von Heidelberg
nach Offeuburg?
Angeb. u . OF . 1686
an den Führer -Ver¬
lag Offeuburg .

Wer kann alrRück¬
ladung

m . Lieferwagen Bet¬
ten u . Wäsche v . ßtöp.
Pingen «ach Karls ,
ruh« mitnehmen?
Angebote unt . 16119
an den Führer -Ber .
lag Karlsruhe .

Se öfter
Sdrr Anzeige
erscheint, umso
nachhaltiger u.
irößsr tat ihre
Wirkung und
mso billiger

wird ata bei
rechtsaittger
Erteilung ainaa
Abechluflauf -
traaee

Todes -Anzeige
Am 24. 3unl 1940 varschied sanft nach lUngaram, mit groberGeduld getragenem Leiden meine liebe Frau, unsere guteMutter (33198

Lina Wesel -»»,Lauck
Die Feuerbestattung wird aut Wunsch der Verstorbenen In
aller Stille erfolgen .
Allen, die Ihr Im Leben mit aufrichtiger Güte begegnet sind,sei auf diesem Wege in Ihrem Namen herzlich gedankt .
Karlsruhe, den 24. luni 1740 .
Klosettr . 37

In tiefer Trauer:
Relchtbahnemlmann lakob Wesel
Marinebaurat Karl Wesel, Klei
Gertrud Helske, geb . Wesel, Freiburg
Dr. Wilh. Helske, z . ZI. Im Felde.

Zuverlässige»

Mübcken
für guten Haushalt
nach Karlsruhe

« « sucht .
Angcb . unt , H 33900
an den Führer -Ber-
lag Karlsruhe .

» «sucht für saf . ein

Servier«
srüulein

Anfängerin .Lehrling.
Angebote an (34258 )

Hotel Klosterhof.
St . Blafieu .

Putzfrau
gesucht

einmal in der Woche
4—5 Stunden . Bor¬
zustellen Mittwoch v .
10—12 Uhr (16195 )
bei Klumpp.

Schillerstr.
Khe .,
54 .

^ tallengesuche

LWeiblich

Kontoristin
junge Fra « , sncht a .
sofort Bürotätigfeit ,
auch auswärt », gut
bewandcrr im Ma¬
schinenschreiben . An-
geböte unter 16209
an Führ . -Berl , Khe ,

Sol . ehrl. Dame s.

Geschast ob . Prival .
Angcb , u , 16212 an
d, Führ .-Berl . Khe ,

Süng. Frau
mit gut , Handschriftu . Aufsaflg,, sucht
stnnbenw. Besch, in
Büro . Ang, u , 16191

an Führ .-Berl . Khe .

Konditor
und Bficker

sucht ab sof ., auch
aushilf »- ob . halb¬
tageweise Stellung .
Konditorei bevor».
Angeb. n , 16114 an
d. Führ .-Berl . Khe .

TüchtigerSlUttergehilte
mit gutem Zeugnis

sucht Stelle
um stch im Sattler ,
u. Polstererhandwerk
weiter auszubilden .

Kost u . Wohnung de-
vorzugt. jedoch nicht
Bedingung . Angebote
unter D 34302 an d.
Führer -Verlag Khe .

Wo trinke ich
meinen

Nachmittags -
Kaffee ?

Gebäck - Eis
Aussdiank

Moninger Biere
Kaffee

ZUnimpr -
Ecks WaMhormtr.

(33458

VON HEUTE

Jmmobilien

ElüMüü«
m . 8—5 Z .-Wohn ..
in d. West - od . Süd -
westftadt zu kaufen
gesucht durch (16227)

Immobilienbüro
Fra » Karl Dietz ,
« he. , Karlstr . 13,

Telefon 5158 .

Ufa-
Theater

Beginn
3 .50, 6 .00
6 .30 Uhr

Capitol
Beginn

3.30 , 6 .00
8.30 Uhr

Das lebendig
gewordene aben¬
teuerliche Tagebuch

eines deutschen
Matrosen /

EM

Herbert A. E. Bühme
Marieluise Claudia*

Clane Clausen
W . P. Krüger

lugend zugelastenl

Vorher der aktuell#
Kriegsbericht der
Ufa -Wochenschau

Einzug der deutschen
Truppen in Paris

Verloren

ztvelfumlk
Haus

2X4 u . 1X2 Zim .-
Wohnungen, in gut.

Weststadllage, für
48 000 JC verkauft

Immobilienbüro
Frau Karl Dietz .

Karlsruhe . (16225)

Wertvolber Re - eustbr * *
(rot« Seide ) uni Hellem Schba«*
aenhautüberzug und •griff , am
samsbag vorm . zw . 11—Vtlj u «
verlöre « . Abzugeven gegen
BeloHnun -g am Büstett des
Nestauravt Moninger . (34224

Kapitalien

Suche
Beieilim
an einem rentablen
Geschäft mit zirka
3000 - 4000 JC. An¬
gebote unter 16167
an den Führer -Ver¬
lag Karlsruhe .

Berlorrn
Brille

in blauem Futteral
am Sonntag auf d.
Wege Marxzell- Do¬
bel , Abzuaeb, gegen
Belohn , Karlsruhe ,
Stesanienftr 57, II.

(16140)

Verloren
aus der Landstraße
Oberkirch über Ulm,
MoeSbach nach Kap-
pelrodeck 1 graueWindbluse
mit Skiabzeichen.
Abzug , geg . Belob-
nuno der (34279 )

Artur Nock,
Kappelrodeck ,

Adols-Hitler -Str . 446

« erloreA

Mapve
mit Führekschei » «-
sonst Pap . SI « ck°
Stil , — Busenbach 7"
Stupserich . « bknged-
ütttfinge». « ron- ' l.
ftrahe 12. (1614S7

1
siem mii
Die FAhrer «
Klein . Ansc40*
Uttn Ihrer WU*
kunff anerr elo 1»

Todesanzeige
Nach kurzer Krankheit entschlief gestern abend mein lieberMann , unser guter Vater, GroBvater, Schwiegervater , Bruder,Schwager und Onkel (63594

Valentin Bauer
Rappenwirt

Im Alter von 55 lehren .
Helms he Im , 24. loni 1940.

In tiefer Trauer:
Freu Lina Bauer und AngahBrige.

Die Beerdigung findet am Dlenstagnechmittag ’/>6 Uhr »faft

Unsere Hebe gute Mutier, Großmutter, Urgroßmutter, Schwie¬
germutter und Tante (16137

Frau Franziska Büttner Ww .
geb . RelB

Inh. des Silbernen Mutlerkreuiet
Ist heute morgen um 2 Uhr unerwartet Im S2. Lebensjahre
entschlafen .
Karlsruhe, den 24. lunl 1940 .
Weiherfeld , Neckarstr . 29

In tiefer Trauer:
Otkar BUttner und Familie
Hugo BUttner und Familie
Hermine Reger , geb . Büttner, und Familie, Berlin
Franiiska Schüler, geb . BUttner , u . Familie , Meli.

Beerdigung : Mittwoch, den 26. lunl 1940, 14 Uhr, Haupt¬friedhof.

Danksagung
FOr alle Kranzipenden , fOr die Teilnahme an der Trauerfeier
und für jede tonstige Aufmerksamkeit, die unserm lieben
Entschlafenen (16155

Wilhelm Blum
techn . Reichsbahn-Oberinspektor i . D.

zuteil wurde , unsern herzlichsten Denk .
Die trauernden Hinterbliebenen.

Karlsruhe-RUppurr , 22. 3unl 1940 .
Arndtstr . 18

TODESANZEIGE
Mein Heber Mann , unser guter , treusorgender Vater, Schwie¬
gervater und Großvater (63593

Wilhelm SchuhmacherPrivat
Ist unerwartet rasch Im Aller von 72 lehren sanft entschlafen .Menzingen/Schaan/S. Llchtenstaln, 24. luni 1940.

In tiefer Trauer:
Christiane Schuhmacher, geb . Bürck
Eugen Schuhmacher, Dlpl .- Ingenieur,und Frau Irma , gqb . Döderleln
Fritz Reuter, Kaufmann

und Frau Eugenia Schuhmacher
sowie Enkelkinder Willi und Friedemann.

Die Beerdigung findet am Mittwochnachmittag V-2 Uhr InMenzingen statt .

TODES - ANZEIGE
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen Heben Mann ,unseren lieben Vater, Schwiegervater , Bruder, Schwager undOnkel

Gottlob Pfizenmaier
Schmiedemeister

nach langem , schwerem Leiden Im Alter von nahezu 63 lahrendurch einen sanften Tod in die Ewigkeit abzurufen.
Karlsruhe, den 24. luni 1940.
Goethestr . 15

Die trauernden Hinterbliebenen :
Lea Ptizenmater, geb . Sauer
Emma Pfizenmaiar,Julius Pfizenmaier Jr„ Schmledemstr.und Frau Anna, geb . Leonhardt
nebst allen Verwandten.

Die Beerdigung findet am Mittwoch, den 26. luni , um 14 .30
Uhr, auf dem Hauptfriedhol Karlsruhe statt . (33742 )

Unsere Hebe, gute Mutter, Großmutter, Schwiegermutter und
Schwester (16217

Frau Karoline Jordan
geb . Ulshöfer

wurde am Sonntagnachmittag Im Alter von nahezu 76 lahren
von ihrem schweren Leiden durch einen sanften Tod erlöst .
Karlsruhe, den 25. lunl 1940
Gluckstr. 19

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Margarethe Batschauer, geb . lordan.

Beerdigung : am Mittwoch, den 26 . luni 1940, nachmittags 15
Uhr, Friedhof Mühlburg.

Bel den Kämpfen In Flandern fiel am 19 . Mal
1940 der __ (33739

Führer der BA.-ReHerstandarta 13 — Karlsruhe

Ohersurmbannniirer Ü9IIS UlilllMII
Leutnant In alnarn Kavallarla-RaglmantInhabar das Eltarnan Krauzas L u . II . Kl .

Gelreu seinem Eid gab er sein Leben seinem Führer und
seinem Vaterland . Ein vorbildlicher Führer und treuer Kame¬
rad Ist von uns gegangen . Vor der Grüße seines Oplerssenken wir In stolzer Trauer unsere Fahnen.
Karlsruhe, den 24. lunl 1940.

Der SA -Standortführer :
Dr. Hüssy , Standartenführer .

In treuer Pflichterfüllung im freiwilligen
Dienet für Führer nnd Grofideutachland
fiel am 27. Mai unser guter Kamerad

Walter Deuse
in einem Totenkopfregiment .

Wir werden ihn nie vergessen.
Karlsrahe , den 21. Jnni 1940 . (34038 )

Betriebsführer u. Gefolgschaft des
Schatz- u. Wachdienst , Karlsruhe

Bel den schweren Kümpfen Im Westen fiel für
Führer und Vaterland am 19. lunl 1940 unser
lieber , herzensguter Sohn, Bruder und Neffe

Helmut Ehrler
Unteroffizier le einem Inf . -Ragt.

Im Altes von nahezu 20 lahren .
Karlsruhe, 24. lunl 1940.
Gabeisbergerstr . 15

(54223

In tiefem Schmerz:
Theodor Ehrler eed Free
Marianne Ehrler
und Verwandle.

Am 5. Itml erlitt ln Frankreich unser lieber,
treuer Sohn nnd Bruder • (34272

stud . phii . Hans Schneider
Leutnant d . R. In einem Infanterieregiment

erfüllt von den Idealen seines deutschen Soldatentums , den
Heldentod .

BL FBlfen (Niederdonau ), den 24. lunl 1940.

Bürgermeister I. R. H. Schneider und
Frau Frieda , geb . Müller
mit Kindern .
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